
Für den Vorrang D aıa der eigenen Intention enüberder Intention des Bischofes bietet der Erlaß der S.-R
VO ebr 1917%) einen weıteren Beweıs. Neben
anderen Fragen wurde der uch diese vorgelegt:
Nach welcher Intention muß der Priester Allerseelen
applizieren, WEeNNn 1Ur eine Messe liest? Die Antwort
lautete, dari die 1Ne Messe nach seiner Intention
plizıeren. Dazu hbemerkt Pauwels richtig: „aCCceploetigm stipendio.‘**)

$chutzpatrone $0P- = Kriegsnot.
Kıne religionsgeschichtliche und volkskundliche Stud?e.

Von Univ.-Prof. D. Dr Aufhausér.
Seiıtdem der Mensch 1n seinem Sehnen ach fefnen

Landen und ihren Schätzen sıch hinauswagt au{f die Dee,
INas CrI, W1e€ in äaltesten Zeiten, au{i unsicheren und g..
brechlichen Fahrzeugen DU den üsten der Meere VOI-

sichtig Tolgen der qu{i uUNnsecerenNnN modernen Ozeanrıiıesen-
dampfern die weıte, hohe See befahren, leben 1n ihm die
primitıven, naturgegebenen Urgefühle VOo  >; Furcht und
Bangen gegenüber den Gefahren, die ihm VOo  b Stürmen,
auigeregten Meereswogen un Untiefen drohen. Die gle1-
hen Gefühle der Angst und orge beseelen seıt Urzeiten
den Kämpfer, mag 1n Stammesfehden sich verwickelt
sehen der schweren Kampf aqandere Völker be-
stehen mussen. Das Bewußtsein der eigenen Öhnmacht
und Hilflosigkeit gegenüber diesen übermenschlichen (Je-
fahren einer entfesselten alur, eines scheinbar blind
waltenden Schicksails lassen Seeflahrer W1€e Krieger ihre
Zuflucht überweltlichen Mächten nehmen. Von ihnen
erwarten un erflehen s1e siıch Schutz un Hılfe Seit den
urgeschichtlichen Zeiıiten his ZUL Gegenwart blieb diese
Grundstimmung des Menschen die gleiche, mochte
unter irgend welchen Lonen un ographisch-klimati-
schen Verhältnissen wohnen, ırgen einer der mensch-
lichen Rassen angehören. Aller Fortschritt der Techniık
vermochte 1a die Urgewalten der Natur, die Entschei-
dung ber od und Leben durch das Schicksal b1s zum
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V:  S1. das neuestie Werk Vo Dr agen „Pfarreı und farrer‘“ (Rotten-
burg 1935), 217—221; hlıer werden uch die Bestimmungen meh-
FOFrer Diözesen angeführt.
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aus utzpatrone S5CHSC See rıegsnot

heutigen Tag nicht dem Menschen und seinem illen
völlig unterwerfen.

Auf dieser religionspsychologischen Grundlage CI-
wuchs der ult VOoNn Patronen, die dem Menschen in See-
und Kriegsnot Schutz un Hılfe gewähren sollten. Seit
den Uranfängen der Religion {inden WIT darum diesen
ult mıt mancherle1ı relıg1ıösem Brauchtum be1l seefah-
renden und krıegführenden Menschen weıt verbreıtet.

Verweilen WIT zunächst bel den Kulturreligionen der
antıken Zeıt, kannten verschiedene VOo  - ihnen die Ver-
ehrun VOoO  — Seepatronen. In der sumerısch-akkadıisch-
altbabylonıschen Religion War Ea VO  S Eridu der Meer-
gotl, zugleich der ott der W eısheıt und Kultur. uch
Oannes scheıint be1 den Babyloniern eın Fisch- und Meer-
Sott SCWESCH se1ın (vgl penheim-Festschrilft: Äus
iüntf Jahrtausenden morgenlän ischer Kultur, Berlin 1933,

41 — 44; Fritz Hommel, Oannes | Fisch-Mensch |
Sternenhimmel: ders., Belträge ZUFC morgenländischen
Altertumskunde Nr 4, München Sidurı1i1-Sabitu e_
scheint 1im Gilgamesch-Epos als Meereskönigin.

Bei den ptern WAar Isıs, die iın Seenot ihre
Hılfe gewährt. g:Ynlıch wWwW1€e bel Osirıs steht uch ihr u_

sprüngliches W esen mıiıt der Überschwemmung des ıls
Zusammenhan Von ihr wird ja seıt uralter Zeit bıs

heute die Frucht arkeıt des angrenzenden Landes un
damiıt Glück und Wohlstand seıner Bevölkerung bedingt.
Später wurden ann Isıs und Osirıs Fruchtbarkeits-
göltern, Personifikationen der alljährlich sterbenden
und wlieder erstehenden Naturkrafit, des nıe versiegenden
‚ebens. In der Ptolomäerzeıt wurde Isıs besonders ıIn den
hellenistischen Welthafenstädten als Seegöttin verehrt.
Als Attribut wurde ıhr vVvon der Kunst vielfach eın Schift
beigegeben.

In der Mytholo 1e un 1im Pantheon des altındıschen
Brahmaniısmus WILr Varuna als ott des Meeres verehrt
Rıgveda . 116, ehbenso uch Sa ara,. uch die Asvıns

lese beiden AausSs-Acvın gelten Meerpatrone.
hne ben ihren raschen, hellstrahlenden, gol eNenNn

agen geschirrt, WeNnNn das Morgenrot (Usha) aufdäm-
mert un die Sonne aufleuchtet. Die beiden Asvıns sollen
Sonne un Mond, ach anderen den Morgen- und Abend-
stern bedeuten. S1e wehren als Reıiter den Feind abh
und stehen den Menschen treu ZULF Seıite, verleihen
Fruchtbarkeit, Heilung Von Krankheaıiıt. Das Wesen die-
SCr, unteren, und ZWAar unbrahmanischen Volksschich-
ten entstammenden Gottheiten ist schon in altester Zeit



Aufha er, Schutzpatrone gegen See- und Kriegsnot.verblaßt, ebenso uch iıhr ult ber als ihre große Hel-dentat WwIrd diese im Rigveda besungen: sS1e haben Bhujyu,der VO  s seinem Vater J1ugra und seinen schlechten (16e-
tiährten miıtten im Meere (samudra) zurückgelassenwurde, qufi ihren beseelten, die 1.uft durchfliegenden,wasserdichten, hundertrudrigen Schiffen den Strand
des Meeres, Al fer des iNaSSes gefahren, qut TrTel WÄä-
SEN miıt hundert Füßen und sechs Rossen. Diese dagekehrt in vielfach varı1erender (zestalt wıiıeder und 1äßt s1e,
die Patrone der Ärzte, Nothelfern aller Art, besonders
in Seenot werden (Rıgveda 1, 116, 3_‚ 117, 152 118, 6;
VIL, 68, { 69, E VINL, 3: 20 X, 145 d sıehe Geld-
Nner, Vedismus un Brahmanismus, Jübingen 1928, 23)Eine uralte Schifissage VO  a Stämmen, die der Küste
der indıschen Ozeane saßen und S1e befuhren, spiegeltsıch wohl ler wıder (vgl Alifred Hillebrandt, Vedische
Mythologie, {} il.; Edmund Hardy, Die
vedisch-brahmanische Periode der Religion des alten In-
diens, üunster 1893, 1l.) Die Ahnlichkeiten dieser
Mythen, die sich die beiden Asvins ranken, mıt ienen
der beiden Dioskuren (ihre Verbindung mıt durya, CZW.
mıt orgen- un Abendstern, WwW1e die der Dioskuren mıt
Helena, vgl unten /70, iıhre allgemeinen Beziehungen
ZU Meere) weisen vielleicht aut eiıne gemeiınsame indo-
ermanische (Gırundla - In der indischen Mythologie wird
An  > uch Indra 1n eziehung ZU Meere gebracht. Der

Mythos erzählt VoNn ıhm, daß über das Meer hinweg-
setze, das Meer die Berge seiner agen nıC Tassen
könne Rısveda 1, 174, 9; IL, 16, 3i IV, 21 3, un öfter).Im SUu ichen engalen wird Kalurai Dakhinarai als
Lokalgott und Beschützer der Fischer Krokodileverehrt.

Be1i den Phöntkiern WAar agon Fischgott und Be-
herrscher des irdiıschen un unterirdischen Ozeans. Be1
den Philistäern wurde Derketo, eine Meeres- un Fisch-
göttın, dem agon als Gemahlin beigesellt. uch die S1e-
en, mıt ihrem Führer, dem eergott, acht Kabiren, die
besonders uch qauf den griechischen Inseln und iın Klein-
asıen verehrt wurden, die „großen (zxötter‘ der Griechen,
galten ach Philo VO  e Byblos als Beschützer der See-
Tahrt Als solche S1e hesonders in Berytos und

roßen Pla-Sidon hohe Verehrung. Es sıind die s1iıeben
netengottheiten, ach deren Stand siıch 1a 1e Seefahrt
ıchtet S1ie repräsentieren zugleich uch 1e für die See-
iahrt ünstige Jahreszeıit Der Meergott, inr Führer, ist der
ott C unteren Welt In dem dreigeteilten der
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ott des Ozean un unterirdiscöÖnıkier, de

In der griechischen Mythologie und Religion Sspie-
len. diese Rolle VOr allem die Dioskuren Zeus-Söhne Ka-
stor und Polydeukes (bei den Römern ollux), die Iyn-
dariıden des Homer, nach Iyndareos, der Leda, ihrer
utter, Gemahl, Iso ihrem menschlichen Vater, während
Zeus als ihr göttlicher ater gilt. ihre ursprüngliche
Verehrung ıhnen als Naturelementen (Lichter, Sterne der
weiße Rosse) galt, AaUus der allmählich im auie der Zeıt
anthropomorph gedachte (1ötter wurden, ist unbestimmt.
Jedenfalls hat sıch ihr Bild, die sS1e umgebenden Sdagen
un ihr ult W1€e STEeLSs 1mM Laufe der Religionsentwicklung
immer reicher gestaltet. SO werden sS1e als Faustkämpier
und Roßbändiger Schirmherren der streitbaren Ju-
gend, als reitende Mitkämpfier 1ın der Schlacht Not-
helfern 1 Kamp(f1. Als Lichtgötter wurden s1e VOoO  a den
Schifliern in (zefahren nächtlich-dunkler Seerelse, w1e
annn überhaupt ın jeglicher Seenot angerufen. Ihr Licht
sollte RKettung bedeuten, den rechten Weg welsen. Oit-
mals wird ihnen dabeı uch ihre chwester Helena bel-
gesellt (wie be1ı Horaz, Carmına 1 3 Ihr ult hat sich
VO  m Sparta Der Mittelgriechenland, durch den Pelopon-
1165 und schlielilich ber die N griechıische Welt Vel-

breitet. Von dort AaUuSs hat annn später uch in dıe
römische eligıon un thologıe Fingang gefunden.
Vor allem erstanden ihre ultstätten in den Küstenorten
Bel Pephnos un: Prası]ıal standen ihre Bilder Meeres-
strande, WI1e uns Pausanlas LEL 26, 3: 24 I, berichtet. Der
120 Meter hohe Leuchtturm der Insel Pharos be1i Alexan-
dreia 1ın Unterägypten, eın iür die Seeflahrer der antıken
Zeıt ungemeın wichtiger Wegweiser, wurde VO seinem
Erbauer Sostratos VOI Knidos 280 Chr. den Ret-
tungsgöttern (Deoic JWTÄRO) geweiht (v  ol Strabo XVIL,
/91) Manche Inseln un Hafenstädte irugen uch ihren
Namen, wWwW1e eiwa Dioskurl1as, die antıke Hau tstadt VOINl

Kolchis Pontus KEuxinus. uch die alte iüstenstadt
Tripolıs heute Tarabolus 1n Syrien) besaß eın Heilig-
tum ZUuU 96 8  — Ehren Als Retter 1ın der Seenot preist
s1e bereıits Homer in seiıner Hymne, e_

zZählt, daß qaut sturmbedrohten Schiffen ihnen weıbe
Schafie iert werden. uch Euripides (Helena 1501 ..
1664 E Klektra Isokrates X, 61, die rıker
(ed Ber k ILL, 730, E 159 beı Plutarch 426 d)
Theokrit XAIL, 8 ehbenso Horaz (Carmına I 12, D7f
1.ucıan de TIMEeI® cond. 1n verherrlichen die Dioskuren als



-

Retter In Seenot, eZW. erzählen von Weihégeschenken‚die ihnen dargebracht wurden, w1e€e etitwa VOo  . einem Ar
genidas In Verona (vgl. Pauly-Wissowa, Realenzyklopädieder klassıschen Altertümer, eiıhe, Halbband,
Roscher, Myth. Lex 1, DIie Lichtseite ihres W esens
wird dabe1 immer In besonderer Weise hervorgehoben(vgl Kuripides, Helena 991; die nN., Homer-Hymne 33)och 1im Jahrhundert IL Chr. ührten Schiffe des
Mittelmeeres Kastor un!: Pollux In iıhren Wappen, WIe

ach Trel Mo-WIT y Aaus der Apg 28, 11 ersehen
naten Iuhren wır auf einem alexandrinıschen Schiffe ab,

überwintert hatte un das Zei-das qauf der Insel (Maltchen mıt Kastor un Po Iux führte.“
Seit dem Jahrhundert Vor Christus erscheinen die

Dioskuren uch als Astralgötter. Ursprünglich War es
vielleicht nıcht en estimmtes Sternenpaar, das ihren
Namen rug, sondern L1UT der allmorgendlich und qall-
abendlich esonders helleuchtende Morgen- un Abend-
stern. Dem griechischen Mythos nach soll S1e ja Zeus, ihr An Ya
göttlicher Vater, beide den Hımmel geselzt haben, als
Kastor im Kam e el Die Schiffer rıeien, WwW1e€e gesaglt, 1n
unheildrohender, dunkler Sturmesnacht dem gerade
etwa durch das äauende Gewölk rettungsverheißenddurchblinkenden Stern um Hilfe. Er sollte die aufgeregteSee beruhigen, in dunkler Sturmesnacht den Weg welsen. E SESo wurden S1e Kettern, Heılanden (OwTÄpeES) in qußer-
ordentlicher Not der See Auch hieliür haben WIT Belegein der antıken Literatur. Ich verweise wiıederum qui
Kuri ides (Helena 140 > Callimachos (Cav all 24) Ho-
Laz (‚armina L 3i SA 12Qratosthratos (Catast. 10) erwähnt sS1e uch bereits B
als Tierkreisbilder, als drittes Zeıichen des Tierkreises
(Zwillinge). Diese Identifikation entstamm erst der helle-
nıstischen Zeıit

Neben den Dioskuren verehrten die griechıschenSeefahrer uch Amphitrite und die Nereiden (vgl Arrıan,
Cyneg 39); bei Odysseus erscheint eıtkothea als Ret-
terın 1n Seenot. uch AÄArtemis Ellimenia gılt als Heliferin
in schwerer See, während Poseıdon, der ott des W as-
SCIS, meıst qals turmerre Cr, Iso als Feind der Seefah-
rer, erscheint, ebenso au Neptun, der Beherrscher des
Meeres bei den Römern W ıllamowıiltz, Glaube der i  nHellenen 1, 2  9 336 U, och 1m Mittelalter wırd letz-
terer als Feind des Menschen geschildert (v Miracula

Mathiae aus em Jahrhundert bel CIMMECN, Kon-
tes historiae religionis Germanicae, Berlin 1928, 73)



T7A Aufhauser, Schutzpatrone See- und Kriegsnot
Für die (Germanen haben WIT bereits in der BroDnze:

zeıt, 1Ur die uns durch schwedische Felszeichnungen SEeI-
manische Ruderfahrzeuge bezeugt SIN  d, deren FEinbäume
sich in mancherlei Beispielen 1n den nordischen Mooren,
uch in Schleswig-Holstein (Vaal) erhalten haben, Be-
welse Tür die Verehrung VOo  - Meergottheıten. SO dürien
WILr wohl einen und in einem Sandhügel Nors, Amt
Thistedt In Jütland, als olchen betrachten. In einem mıt
einer Steinplatte edeckten Tongefäße fand INa  a} etwa
100 sehr sorgfältig gearbeıtete und ornamentierte Schiff-
chen AUS Bronzer1ıppen und Goldblech, eiwa lang,
19 hoch Sie wurden wohl VOIL einem Kaufimann
als Votivgaben 1Ur glückliche Heimkehr seines reich-
heladenen Schiffes einem eergot SCO tert un dıe-
SC Zwecke im Moore vergraben. 1el eicht dürifen WIT
eine Bestätigung hlefür uch iın der och heute be1ı den
Lappen üblichen Sıtte sehen, einem Sturmgott Bieka-
Galles OolLe opiern, eın Brauchtum, das S1e wohl VON
den Germanen übernommen haben Kür dıe historische
Zeıt uUunNnseIiIelr Vorfahren berichtet unNns Lacıtus (Ger-
mania 9), eın eil der Sueben habe der Isis geopfert,
deren ild einem Schiffe glich. Freilich wı1issen WIT nıcht

ob Tacıtus dieser Stelle. wirklich die SuebenNAauU,
der vielleicht allgemeın die (1g rmanen emeınt hat,
selbst konnte sich ja 1Ur auf seine Gewä rsmänner hıe-
1ür tutzen Ebenso ist schwer, S  N, welche geT-
manische Gottheıt darunter verstand. dieser nach
LTacıtus den (1ermanen fremde ult einer Isis Iiwa der
Verehrung der Nerthus der Nehalennı1a entspricht, Läßt
siıch wiederum nıicht entscheiden. Letztere wurde jeden-
falls ob ihrer Beziehung ZUuU Seehandel un!' Schifisver-
kehr der Rheinmündun VOo den Batavern und bel
Domburg aut Walchern olland verehrt und manch-
mal mıt einem Schift der Schl1 svorderteil dargestellt.
uch Neptun ist der Gottheit auf zahlreichen erhaltenen
Bildwerken beigegeben. Ihr niederrheinischer Lokalkult
ist annn mıt der Schiffahrt stromau{fiwärts Deutz) g-
wandert. Der Name dieser VOo  D den Batavern, Marsakern
un SturJıern verehrten Gottheıit wird Von den Sprach-
forschern ın Zusammenhang gebracht mıiıt dem althoch-
deutschen Wort NneUu der nıu (navo, lat navis), 1:
Schiff S1ie wäre Iso ZU Schiffe ehör1g. Andere bevor-

den sprachlichen Zusammenhang mıt gotisch aus

(Genetiviorm Navıls), urgermanisch 9 nordisch Nal,
1eChisch VEKOS. Nehalenn1a ware Iso ıne W asserdämo-SI

NLN, die den ‘ Tod durch Ertrinken bringt, eine Gottheıiıt



Aufhauser Schutzpatrone gegen See- und
der 1m Meere Ertrunkenen. Kaufleute etzten ihr als Be-
schützerin der Schiffahrt, als Göttin des Meeres und Han-
dels Niederrhein Weihesteine. Sıe zeigen die (1öttin
mıiıt einem und ZUr Seite, miıt Füllhorn, Früchten un!
Rudern. Mıt einem Fuß stie S1e auf dem Steven eines
Schiffes. och 1im Jahre 694 zerstorte der Glaubenskünder
Wiıllıbrord au{i Walchern ein heidnisches Heiligtum, das
wohl der Nehalennia geweıht War. och iIm Miıttelalter
wurden Niederrhein Schiffsumzüge veranstaltet, Da
bel eın testlich geschmücktes Schiff qu{fi Rädern VOo  > Ort

Ort unter allgemeinem Fest]jubel S9EZOSCNHN wurde. Aut
Betreiben der Geistlichkeit verboten die Graien Vol
Löwen solche Schiffsumzüge, W1e uns die Klosterchroni
VO  _ St TIrond ZU Jahre 1133 berichtet (Herrn KollegenMauser verdanke ich die sprachlichen Hinweise.)

Bel uUuNseIen germanıschen Vorfahren, un War SDEC-zıiehl be1l den Nordgermanen,* erscheınt annn Ägır aqals
Helifer 1n Seenot;: dieser N asserrlese, ‚Wassermann
(vgl got ahwa, ah ahha, mh ache, nh Ach, Ohe,
urverwandt mıit dem lat. AaQUa, 1n Ablaut mıt dem griech.okeanos der altnordischen Mythologıe ist der Sohn des
Riesen orn]otr, der Beherrscher des Meeres, ähnlich W1€e
be1l den Griechen Poseidon:;: doch gilt VOTr Hem als der
Herr des Irnedlichen Meeres, während Ran, seine (1mah-
lın, un:! seine eun Töchter qls Personifikation der W el-
len, ogen, des stürmischen Meeres erscheinen. Als
derer W asserriese trıtt in der nordischen Mythologie
Hymir qauftf Er ist der Gebieter des vereıisten, schrecken-
erregenden Polarmeeres und erscheıint entsprechend uch
in den Kunstdarstellun Diese beiden Seegottheiten mıt
ihrem Kulte finden WIT jedoch 1Ur im skandinavischen
Norden, eben die Germanen unmittelbar Meere
wohnten un uch die See befuhren. Die Suüd- und West-

ErmaNnenNn, selbst uch die Angelsachsen kannten den Kult
SIrSs N1C uch und, WI1e bereıts erwähnt, Ne-

halennıa wurden den Küsten der oTrd- un Ostsee
als Schutzpatrone der Seefilahrer verehrt.

Die iırıschen Kelten kannten Manannan, den Sohn
Lers der des Meeres, als Meergott, als Herrn der elys1-
schen Inseln. Er tährt der reitet ber die See un wird
den ogen gleichgesetzt. Seine Rosse heißen arum
uch die ogen Allerhand magischer Besıitz War iıhm
el Aus selinen Iränen konnten sich een und Meere
bı den. Bel den britischen Kelten spielt anawyddan die

f) Vgl Felix Genzmer, Die Eidda, J ena 1933,



leiche Rolle Doch verehrten die britischen Kelten auch
ylan als Meeresgott. Miıt den Wogen der Jut ıst ulis

engste verbunden. Die eun jungiräulichen Priesterinnen
(Gallizenae) eines gallıschen Gottes, der besonders uch
auf der Insel ena 1mM britischen Meere verehrt wurde,
konnten Meer und Wiınde durch ihre Beschwörungen
entfe_s_sgln.leiche Rolle.  Doch Veré‘hrteh‘ die britischen -Kel‘tén'äu'cf;  ylan als Meeresgott. Mit den Wogen der Flut ist er aufs  engste verbunden. Die neun jungfräulichen Priesterinnen  (Gallizenae) eines gallischen Gottes, der besonders auch  auf der Insel Sena im britischen Meere verehrt wurde,  konnten Meer und Winde durch ihre Beschwörungen  gr}tfesseln.  3  . Kelten sowo  hl als auch Romanen ünd Germanen  galten Seen und Meere als höhere Wesen, denen, wie in  Friesland, ob ihrer Gefährlichkeit Opfer, selbst auch  Menschen dargebracht wurden (vgl. Cicero, de natura  deorum HI, 20, 51; Eugen Mogk, Ein Nachwort zu den  Menschenopfern bei den Germanen, in Archiv für Re  S  ligionswissenschaft 15 [1912], 432).  Das Christentum wollte Menschen für sich gewin-  nen, welche die gleichen primitiven Gefühle von Furcht  und An  S  t beseelten, wenn sie sich in Meeresstürmen  K  oder in  riegsgefahren sahen, welche, wie die bisherigen  &r  Ausführungen ergeben, in den verschiedenen Kulturkrei-  sen in Meeres- und Kriegsnot zu helfenden Patronen,  Rettern, ihre Zuflucht nahmen. So schuf sich die christ-  liche Volkspsyche gar bald auch Patrone für See- und  Kriegsnot, um dadurch um so leichter die früher verehrten  vorchristlichen rettenden Heilande vergessen zu machen.  Der heilige Nikolaus, über dessen Leben wir historisch  beglaubigte Nachrichten außer der Tatsache, daß er zu  Beginn  es 4. Jahrhunderts Bischof von Myra in Klein-  asien war, kaum besitzen, wird in der griechischen und  späterhin in der lateinischen wie russisch-slawischen  {  Welt zum Patron in Seenot.  Der Legende nach soll er auf seiner Reise nach  Ägypten dem Steuermann, des Schiffes einen schweren  Sturm vorausgesagt haben. Seine Weissagung sei ein-  getroffen. Das Schiff war in Seenot gekommen. Nikolaus  beruhigte durch sein Gebet Sturm und aufgeregte Wogen.  Der Kult dieses beliebten Volksheiligen hat sich in  der ganzen christlichen Welt damals verbreitet, seit dem  10. Jahrhundert mehr und mehr auch im Abendland,  zumal seit Übertragun  seiner Reliquien nach Bari in  Unteritalien  1087). Allüberall wurde er von den See-  fahrern und  ischern in ihrer Not um Hilfe angerufen.  Zu St. Maria in Lyskirchen zu Köln‘ unmittelbar am  Rhein besteht noch heute eine im Mittelalter begrün-  dete Schifferbruderschaft zu Ehren des heiligen Nikolaus,  Qes Schutzhelfers der Schiffer, de_s Nothelfers in Gefahr  (Kelten SOWOhi als uch Romanen und Germanen
galten een und Meere als höhere Wesen, denen, WI1€e in
Yriesland, ob ihrer Gefährlichkeit Opfer, selhst uch
Menschen dargebracht wurden (vgl Cicero, de natura
deorum 1L, 2U, 9l;: Kugen Mogk, Eın Nachwort den
Menschenopfern be1l den Germanen, In Archiv für Ke
lıgionswissenschait [1912] 432)

Das Christentum wollte Menschen Tür sıch gew1nN-
NECN, welche die gleichen prıimıtıven Gefühle von Furcht
und An beseelten, WE S1e sıch 1n MeeresstürmenSSoder 1ın rlegsgelahren sahen, welche, W1€e die biısherıgen

$  $  $ Ausiührungen ergeben, 1n en verschliedenen Kulturkrei-
SCcCH In Meeres- und Kriegsnot helfenden Patronen,
KRettern, ihre Zuflucht nahmen. SO schuf sich die christ-
lıche Volkspsyche Sar bald uch Patrone Tür See- un
Krie SNOL, dadurch leichter die Irüher verehrten
VOTIC ristlichen reitenden Heıjlande VETrSCSSCH machen.
Der heilige 1ıkolaus, über dessen Leben WLr historisch
beglaubı Nachrichten außer der Tatsache, daß
Beginn Jahrhunderts Bischof VO  — Myra in Klein-
qsıen ’ kaum besitzen, wird iın der griechischen nd
späterhin in der lateinischen w1ıe russisch-slawischen
Welt ZUIN Patron In Seenot.

Der Legende ach soll auf seliner Reise ach
Ägypten dem Steuermann des Schiffes einen schweren
Sturm vorausgesagt haben Seine W eıssagung sel ein-
getroffen. Das Schif WAar ın Seenot gekommen. Nikolaus
beruhigte durch se1in Gebet Sturm un aufgeregte ogen

Der ult dieses beliehten Volksheiligen hat sich 1n
der SaNZeN christlichen elt damals verbreitet, se1t dem

Jahrhundert mehr un mehr auch 1m Abendland,
zumal seıt Übertragun seiıner Reliquien ach Bari ın
Unteritalien Al überall wurde VO  e} den See-
Tfahrern und ischern ıIn ihrer Not Hılfe angerufen.

Zu St Marıa In Lyskirchen Zzu öln unmittelbar
Rhein besteht och heute eine 1m Mittelalter begrün-dete Schifferbruderschaft Ehren des heiligen Nikolaus,
des Schutzhelfers der Schiffer, des Nothelfers } In Gefahr



des Ertrinkens.
ihre getreuen Mitglieder.

} on Maınz bis ZU Niederrhein zahlt
In W olfratshausen bel München eigt eın Fresko

gemälde Haus Nr be1 der Loisachbrücke den hei
hgen Nikolaus mıt Bischoifsstah un Mıtra, qauti einer
Wolke VO  a Kngeln eiragen, ber einem Segelschilf, das
VOIN Sturme bedrängt wird, AUSs dem schon verschiedene
Schiffer 1INs Meer gestüuürzt sind. Darunter stehen die
Worte „Alss eiINn sonderbahrer Patron 1n Wasser gefah-
re  — stehe 13825 be .. ber dem (;gmälde ıst das bekannte
Auge (ı90ttes 1m reieck. Das Haus, das quti der anderen
NSeite och eın Gemälde des heiligen Nepomuk zeigt, des-
s{ Statue uch hel der nahen Brücke 1n einer kleinen Ka-
pelle ste  9 Tra die Jahreszahlen 16038 und 1804, SOWI1eEe die
Hochwasserstand-Angaben VO  m 1853, 1899 und. 1910 In
der Pfarrkirche des Ortes werden uch och die heilige
Katharına in einem Gemälde, das die Übertragung ihres
Leichnams ZU Sınal qut der rechten Seitenwand zeigt,deren Statue uch den Hochaltar ziert, der ApostelfürstPetrus: (Statue am och tar und der heiılige Sebastian
(rechter Seitenaltar Ve hrt, alles Heilige 1n W asser-,
EZW. Kriegsnot. Mitteil VOoONn Herrn Geh Rat Dr med

Ranke, München-Obersendling.
uch ım Gebiet des AÄAmmersees wurde der heilıgei  ;  äes 'Ertfiri.k8n3’.  ihre getreuen Mitglieder.  Von Mainz 'biis” zum 'Niedétrh€i3* zählt  E  In Wolfratshausen bei München z  eigt ein Frééko  gemälde am Haus Nr. 80 bei der Loisachbrücke den hei  ligen Nikolaus mit Bischofsstab und Mitra, auf einer  Wolke von Engeln getragen, über einem Segelschiff, das  vom Sturme bedrängt wird, aus dem schon verschiedene  Schiffer ins Meer gestürzt sind. Darunter stehen die,  Worte: „Alss ein sonderbahrer Patron in wasser gefah-  ren stehe uns bey.‘“ Über dem Gemälde ist das bekannte _  Auge Gottes im  reieck. Das Haus, das auf der anderen  Seite noch ein Gemälde des heiligen Nepomuk zeigt, des-  sen Statue auch bei der nahen Brücke in einer kleinen Ka-'  pelle steht, trägt die Jahreszahlen 1608 und 1804, sowie die  Hochwasserstand-Angaben von 1853, 1899 und. 1910. In  der Pfarrkirche des Ortes werden auch noch die heilige‘  Katharina in einem Gemälde, das die Übertragung ihres  Leichnams zum Sinai auf der rechten Seitenwand zeigt,  deren Statue auch. den Hochaltar ziert, der Apostelfürst _  Petrus’ (Statue am  ochaltar) und der heilige Sebastian  (rechter Seitenaltar) verehrt, alles Heilige in Wasser-,  bezw. Kriegsnot. (Mitteil  von Herrn Geh. Rat Dr med  $  7 R  K. Ranke, München-Obersendling.  Auch im Gebiet des Ammersees wurde  der e  Nikolaus als Patron in Wassernot angerufen. Eine alte‘  Nikolauskapelle zwischen Schondorf und Eching wurde  leider 1813 abgebrochen. Noch heute heißt das dortige  Seegestade im Volksmund „San Niclo“‘,  Für das Inngebiet kündet das gotische St.-Nikolaus- _  T  Kirchlein auf steilem Felskopf bei Ebbs  irol), um etwa /  1500 erbaut, die Verehrung dieses Schi  ß  erheiligen auch  7  hier. Seit 1400 nahm ja die Innschiffahrt einen starken  Aufschwung. Neben der Statue des Heiligen findet sich  hier auch eine solche des heiligen Erasmus (Elmo) wie  des heiligen Florian und St. Geor  vgl. Siegfried Graf  Pückler-Limpurg, Inngau, München 1928, S. 18ff. Den  Hinweis auf diese Schrift verdanke ich Herrn Professor  Franz Schuh in Oberaudorf). In Himmelspforten (West-  falen), einem 1803 aufgehobenen Zisterzienserinnen-  Kloster an der Möhle, steht nahe der Wehr, die „Schlacht“  genannt, ein Bildstock mit der Statue des heiligen Niko--  laus, der als Patron gegen die häufigen großen Über-  schwemmungen dort verehrt wird. (Mitteilung von Herrn  Pfarrer Berkenkopf von Himmelspforten.)  Der Kult des heiligen Nikolaus hat sich übrigens  auch in den Hoch-Alpenländern ausgebreitet. So ist  ®  %Nikolaus als Patron in Wassernot angerufen. Eine alte

Nikolauskapelle zwıschen Schondort und Kching wurde
leider 1813 abgebrochen. och heute heißt das dortige
Seegestade im Volksmund „Ddan Nıclo""

Für das Inn ebiet kündet das otische St.-Nikolaus-
Kirchlein auft stel Felskopf be]l bs 1ro. iwa
1500 erbaut, die Verehrung dieses Schl erheiligen uch SChler. Seit 1400 ahm ja die Innschiffahrt einen starken
Auischwung. Neben der Statue des Heiligen findet siıch
1er uch eine solche des eiligen Erasmus mo W1€e
des heıligen Florian und St (1807 val Sie Irıed raf
Pückler-Limpurg, Nngau, München 1928, Den
inweis qui diese Schriift verdanke ich Herrn Professor
Franz Schuh ın Oberaudor{ti In Himmelsp{iforten ( West-
ialen), einem 1803 aufige obenen /Zaisterziensermmnen-
Kloster an der Möhle, steht ahe der Wehr, die „ScChlacht”
genannt, eın Bildstock mıt der Statue des heiligen 1ko-
Jaus, der als Patron die häufigen großen ber-
schwemmungen dort verehrt wiıird. (Mitteilung VO  — Herrn
Pfarrer Berkenkopf VO  an Himmelsp{orten.)

Der ult des heilıgen Nikolaus hat sich übrigensuch in den Hoch-Alpenländern ausgebreıtet. So ist
\  \ e
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Aufhauser, Schutzpatrone See- nd Kriegsnot
D die Pfarrkirche in Combloux (1000 bei Cha-
MmMON1X seinem (zedächtnis geweiht. uch die Kathedrale
VO  e Freiburg, Schwe1lz (an der Sarıine, einem hbisweilen
reißenden Gebirgsfluß), STE unter seinem Schutze.

In der östlichen Welt, 1n Unteritalien, Frankreich
Pn Parıs), sa (Straßburg), Belgien Gent, Antwer-

pen), Holland Amsterdam) und uch 1n nordischen
Hansastädten amburg, Stralsund, Rostock, Danzıg a.)
erstanden seine Heiligtümer. eın est Dezember
wıird och heute überall im Orient, zumal In Hafenstäd-
ten mıt testlichem Glanze und Darbringung VOoO  — pier-
gaben VO  > ännern WwWI1e Frauen, deren Gatten iwa g-
rade quf Fıschfang der Seereisen sich befinden, began-
SECN Die Attribute des Heiligen (Anker un Schiff) CI-
innern gleichfalls seine Kigenschaft als Helfer In
Seenot Anriıch, Hagıos Nicolaos, Bände, Berlin
1913/17; vglMeıisen, Nikolauskult un: Nikolausbrauch 1m
Abendland, Düsseldorf 1931

uch 57 Imo (ıtalienischer Name tür den eiligen
LErasmus, Bischof VO Antıioc len, der qals Märtyrer in
Formilae |heute Mola di (G(aete Campanıen 303 gestoTr-
ben seın soll) erscheint als No elier der Seefahrer. An-
geblich beifreite eın FKngel den heiligen Erasmus AUuS S@E1-
NECIN Kerker un brachte n qu{i einem Schiffie ach HOor-
mlae. Bel Iurchtbarem Sturm hıelt einst den Schiffern
eine Predigt, wobel und seine Zuhörer sich Sanz wohl
befanden. eın Leichnam ruht in Gaeta, alljährlich

Juni große Feste stattfinden. Seit dem un
Jahrhundert hat sich der ult dieses Seefahrerpatrons

besonders den Küstenstädten VO  > Siziılien, Italıen, Spa-
1en un Frankreich weıt verbreıtet. Die christliche Kunst
gıbt iıhm als Attrıbute die Schiliswinde mıt aufgewickel-
ten Ankertauen. ach diesem Heiligen sınd uch be-
kanntlich die Elmsfeuer benannt, eine elektrische Licht-
erscheinung 1Im Dunkeln hervorragenden Spitzen und
Ecken WwWI1e Kirchtürmen, Bergspitzen, asten, Blıtzablei-
tern während elınes Gewitters der uch be1ı Schneeböen
1m Wiınter als Ausgleich hoher elektrischer pannungzwischen Lrdboden und uft Wahrscheinlich gabenFischer un Seefiahrer dieser Naturerscheinung schon im
Altertum ihren Namen. Sie benannten nämlich zweı
Flämmchen, die siıchtbar wurden, ach Kastor und Pol-
lux (Lucian, Navı 9, Charıdem S1e betrachteten ZWEeI
Flämmchen als ückbringend, eine einz] Flamme Je-doch benannten sS1e ach Helena; s1ı1e galt als unheıl-
kündend.
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hauser, Schutzpatrone gegefi See- und Kriegsnot.
St Erasmus wird uch In Dillingen a der Donau

verehrt Eine Holzstatue, allerdings erst AUusSs dem Jahre
888/89, ze1gt ihn mıt einer Winde 1n der Hand, qauft wel-
cher Därme aufgewickelt SInNd. Ebenso schauen WIT dort
auti einem Altarbilde iıne sehr realıistische Darstellung,
WIe dem heiligen Märtyrer mıt einer großen Winde die
(jedärme AUS dem Leibe gewunden werden. (Mitteilung
des Herrn Kollegen Dr Kuringer.) Diese St.-Errasmus-
Kapelle der Dıllin Stadtpfarrkirche wurde jetzt in ine
Patrona-Bavarlae- apelle umgewandelt, das erwähnte
grausige Gemälde durch eın ıld der Beschützerin
uUnNnSs er es Heimatlandes ersetzt. Vgl arl Künstle,
Ikonographie der Heiligen, Freiburg 1926, 210 {l.) Von
den zahlreichen bildlichen Darstellungen dieser grausıgen
Marterszene An ich 1Ur das Mosaikbild ber dem
St.-Erasmus-Altar ın St Peter om eın Gemälde VO  —
Matthıas Grünwald in der Alten Pinakothek München
(bei Künstle ©:;; Al zeıgt den Heiligen gleichfalls
mıt inde und daran gewickelten Gedärmen, wohl
ine phantastiısche Umgestaltung der ursprünglichen
Schiliswinde mıiıt Tauen.

Neben St Nikolaus und St Imo kennt die christ-
liche Kirche och eine Reihe sonstiger Patrone,
eZw Schutzherrinnen Stürme und Seenot. Ihr
Okaler ult wird natürlich besonders VOoO  g Seeleuten und
Fıschern ausgeübt. Ich tol 1ın ihrer alphabetischen AUf-
zählung dem aufschlußreic°h  SC Buche von Dietrich Hein-
rich Kerler 99-  1e Patronate der Heiligen ”, Ulm

Der heilige Ägıdıius (724, September)*® wiıird qals
Patron in Seenot verehrt, weıl der Le ende ach auf
sSeiner Reise VOIN Athen ach Frankreic einen mäch-
agen Sturm besäntiti

Aldhelm VOo  un erborne 7/09) wird [0)81 den
Seefilahrern ıin Meeresnot als Patron angerulfen, da
der Legende ach durch eın Kreuzzeichen das Meer be-
ruhl (vgl Willelmi Malmesbiriensis monachı, De gest1s
pontificum Anglorum ed. Hamilton 1n Rerum Britannıi-

356 IL: Günter,medil ev1ı Scr1ıptores 187
benTDie christliche Legende des andes, Heidelberg

1910, 172
Die he1 ige Amalberga {12 Julıi gilt als Hel-

terın 1n Seenot, da be1ı der bertragung FEr Reliquien
<} Vgl auch Rudolf Pfleiderer, Diıe Attrıbute der Heiligen, Aulfl.,

Ulm 1920; T’heodosius Briemle, Unsere eılıgen, Regensburg 1931
2) Die erste Zahl iın der Klammer edeute das Todesjahr, der

Monatstag den Tag der ere. l'llll 1m christlichen Kalender.



leere Schiff von unsichtbaren MächtenOE  tromaufwärts elragen worden se1n soll
Der heilige Antonius DVO  s Padua (1231, unı wird

on den Seefahrern verehrt, weil eın Schifft In Seenot qutf
der Adrıa qut Anrufen des heıilıSCN Antonıius hın samtder Besatzung gereltte wurde.

uch cie heilige Barbara (239, Dezember) gilt qals
Patronin 1n Seenot W1€e uch CoCH Blitzgefahr), spezlell
aber uch als Schutzherrin Artillerie und Kriegs-flotte. Bekanntermaßen 21e1ßen nach ihr die Pulverkam-
NMern der Iranzösischen Kriegsschiffe „Dainte Barbe‘.

Der heilige Brendanus (7 Jahrhundert,. 20. Oktober)
soll der Legende ach auf der Suche ach dem Paradiese
qauft dem Meere die Messe gelesen haben Fische kamen
und lauschten seinen Worten:;: wurde der Heıilıige, des-
SC  > Attribut 1n der christlichen Kunst KFische sind, gleich-
talls ZU chutzherrn der Seefahrer.

Auch der Bischof Budoc VO  z Dol (6 oder / Jahr-
hundert, Dezember) wiıird 1n Seenot Hılfe angeruien.

f&  aD Der heilige (‚astrensıs DO  > ( apua wiıird in Meeres-
gefahr verehrt, da C mıiıt vielen anderen Bischöfen unter
Valens un Valentinlan qufi leerem Schiffe bel heftigem
Sturm ins Meer hınausgestoßen wurde, ber dennoch
glücklich der campagniıschen Küste landen konnte.

(‚atharına VON Alexandrıen (4. Jahrhundert, NO-
vember wiıird gleichTalls als thhelferin > bei Seesturm
verehrt.

(‚atharına Thomas( August)  A gılt hbei _ den See-
ahrern als Patronin in ihren Nöten, weiıl sS1e VOINl der
meerumspülten Insel Majorka (Valdemuza stammte.

CAÄristina DO  - Toskana Jahrhundert, Jun1)WITr he1 Seesturm besonders Hılfe angefleht, da sS1e
vVvon ihrem heidnischen Vater iın einen See geworien, VO
KEngeln aber wunderhbar erelite worden seın soll

soll derChristophorus (3 Jahrhundert,; Jul
Legende ach au{l den Rat eines Einsied eTS ALINC,ea
schwache und kranke Reisende ber einen reißenden
1uß eiragen haben Eines Abends brachte uch eın
kleines ind hinüber, das aber immer schwerer wurde
und ihn beinahe niederdrückte. Drüben offenbarte Inm,
daß den Herrn der Welt eiragen habe So ward
St Christophorus ZU Nothelfer 1n W asser- und Seenot.
Papst Pius AL der bekanntlich den eiligen Bernhard
VO  > Menthon ZU Schutzpatron der Bergstei erhoben
hat, erkor den eiligen Christophorus ZU SC utzheiligen

y DDr
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hieür den modernen Verkehr, für Autofahrer,
Parıs (15 Bezirk, Javel) wurde am Oktober 1930 von
Kardinal Verdier 1nNn€e NCUC Kirche zu Ehren des heiligeChristophorus eingeweiht. Sie bietet, WwW1€e ich mich be1
iıhrem Besuche Pfingsten 1935 überzeugen konnte, den
Seitenwänden in Fresken die Lebensgeschichte des hei
lıgen Klesen, seine Bekehrung ZU Christentum un sSeiInNn
Martyrıum E wIrd 1n einen Brunnen geworien und
Von einem ngel wunderbarerweise gerettet). Das Pres-
byteriıum zeigt wiederum 1n Fresken die überlebensgroße| D des Heiigen 1n einem Flusse mıt einem Kıind qautf
der Schulter In 1e 1ler Feldern schauen WITr ann bei-
derselts Skiıfahrer, einen Kraftfahrzeuglenker neben einer
KRadlerin, einen 1Lokomotivführer mıiıt Reisenden, uft-
ballonführer und Fheger, Frau und Kinder eiINes egel-schıffers un einen Marınesoldaten neben einem Kreuzer,Autofahrer miıt Famlilie, Bergsteiger un Fußwanderer,
Bauersleute mıt ihrem Erntewagen. S1e alle stellen sich
unter den Schutz des Heiligen, halten inm ihre ahr-

enNigegen der erbitten mıt gefalteten Händen Se1-
111e  D Schutz. ber diesen Szenen sehen WITr KEngel mit der
Laterne des Heiligen, diıe be1ı seinen nächtlichen 1Iuß-
überquerungen benützte, mıiıt einem glühenden Helm, der
ihm eım Martyrıum ber den Kopf gestülpt wurde, einer
chlange, die ın peinigte, einem Pfeile, der ihn durch-
bohrte, einem Mühlrad, das ihn zermalmen sollte, mıt
Märtyrerpalmen, mıt seinem Prü el, qauf den siıch

eheiß des Kindes vVvom nstutzte, der der. Legende ach auf
Kiıesen fer des Flusses ın dıe rde gepiflanz wurde
und annn plötzlich Blüten LrUug. Eine Menge Von Betern
fand 1C. diesem interessanten Heiligtum, ahe der
Seine. ort werden uch Plaketten mıt dem Bilde des
Heiligen verkauft un I  S  nel, die INa  am ıIn Frankreich
ebenso WwW1e bei uns ın Deutschland In Kraftwagenbringt, sich unter den Schutz des Heıilıgen stellen.
In der St.-Christoph-Kirche Paris betet INall, WI1e€e dort

kın Z lesen ist, Tür qalle Reisenden, daß S1e qu{i
die Für itte des Heiligen hın VOrTr allen (zefahren bewahrt
bleiben, WI1Ie tür die ter des Verkehrs, qu{tf daß sS1e
durch. die Fürbitte St. Christophs bald aus dem Fegfeuerbefreij: werden.*)

® Vgl Alexandre Masseron, Saint Christophe, Patron des uto-
mobilistes, Parıs 1933); L’eglise Christophe de avel, Paris 1931;
L/’eglise du asseur St Christophe de ave. Decoration de l’absıde;histoire de St Christophe, douze grands decoratifs, OeuvTe
de Jac Martin-Ferrieres, Parıs.
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Deutschland zähit St Christoph bekanntlich mit
St eorg un der heiılıgen Barbara den sogenannten
vierzehn Notheliern, die wahrscheinlich 1n Mitteldeutsch-
Jland,; WEeNnN nıcht schon irüher, iIm Jahrhundert ZUrTr
Zeit der est der sonstiger sozlaler öte einer Gruppe
besonders helfender Heiliger zusammengestellt wurden.

In Oberammergau zeigt Haus Nr Dr der Doristraße
folgendes Reklamefresko des Norddeutschen Lloyd: In
einem VO  a Kaımauern umschlossenen Haien liegen die
beiden Riesendampier „Bremen“” un „EKuropa’, daneben
mittelalterliche und moderne Segelschiffe. Zur linken
Seıte wiıird das 1ild VOoO  m einem rlesigen St Christophorus
flankıert. Er Lragt e1In Kind qaui dem Nacken, das 1n s@e}-
Ner Linken die Weltkugel mıt dem Kreuze hält Miıt der
Rechten stutzt sıch der Rıese au{f einen langen Knüppel.
Zur Rechten ist das Gemälde flankiert VO  y einer wen1g
geschmackvollen Urwaldszene. 1)as ild stammt AUuSs dem
Jahre 1929, ist entworlien VOoO  m Lechner { Grieß, Aa US-

geführt VOIL Grieß, Nürnbersg. In der Pfaffengasse
Passau ahe Dom zeigt eın Fresko St Christophorus
1n überlebensgroßer Ausführung, wWI1e eın iınd auf der
Schulter ber einen 1uß Lragt

Das christiche Altertum und Mittelalter hat St Arı-
stophorus sehr verehrt. In manchen egenden mıt ST O-
Bßen Verkehrsschwierigkeiten erstanden unter seinem
Schutzpatronat Bruderschafiten, die sich ZUFC Aufgabe
machten, Reisende, Pilger, Priester ber gefährliche Ge-
biırgspässe, durch Moor- und Sump{fgebiet führen. In
Vorarlberg verpflichteten sıch die Mitglieder einer sol-
chen Christo horus-Bruderschafit, Reisende un Pılger
zumal ber damals 1m Wiınter och recht gefähr-
lichen Arlberg führen.

Natürlıch egegnen WIT der Verehrung des eiligen
Chrıstoph uch 1n der SchweIlz und 1ın den Hochalpen-
gegenden. So konnte INa  — Irüher der Außenwand der
St.-Dionys-Kirche beli ona Kanton St Gallen)
Züricher See eın Fresko des eılıgen sehen; 1n veErgan-
n Zeıiten erstreckte siıch der See biıs dorthin. (Mittel-
Jung meines Freundes rof Sainer, Uznach.) Die Sankt-
Michaels - Piarrkirche Chamon1x m) hesıtzt
rechts VOo Kingang eın Glasfenster, das den eiligen
mıt dem Kinde aul der Schulter zeıgt; seinen Füßen
huldigen Sk1- und Boxleighfahrer ihrem ort Ein Jas-
fenster gegenühber stellt den eiligen Mönc Bernhard vVoNn
Menthon mıt einem feurıg-roten Drachen Z Füßen dar.
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Bergsteiger klimmen Zu ihm un!: erflehen seinen
Schutz. Ich konnte diese beiden modernen Darstellungen
erst VOL wenigen Wochen qau{i meıliner Fahrt ZU Süden,
der Routes des Alpes folgend, schauen.

Auft der Halbinsel Jacut de la Mer (Cötes du Nord)findet alljährlich etzten Julisonntag eın est
Ehren des heiıligen Chrıstophorus STa Eine Menge Pil-
SCr nehmen daran teil, hbesonders viele Autofahrer, aber
uch Flıeger. uch nach St Christoph-du-Luat (Mayenne)kommen jedes Jahr nde Jul? der Anfang August eine
grohe Zahl VO  m Wailfahrern 1n Autos, Kraftfahrzeugen,
qu{i Fahrrädern. uch hier findet nachmittags ach der
Vesper WIe be1 St Christoph 1n Paris-Javel iıne Vorbeli-
fahrt und degnung der Verkehrsmittel sSLia Eine äahn-
liche Zeremonie beginnt sich übrıgens uch bei uhXns be1l
der St.-Christoph-Kapelle 1n Albaching, Bezirksamt Was-
serburg d be1 München, mehr un!: mehr einzubürgern.Seit jüngster Zeıt findet diese Benediktion uch der
St.-Maximilians-Kirche München dem este des
Heiligen folgenden Ende-Juli-Sonntag SLia

Sehr viele abendländische Künstler haben St hrı-
stophorus, ebenso WwW1e€e uch morgenländische Maler in
ihren Schöpfungen dargestellt.®) Die orjıentaliısche Le-
gende kennt hbekanntlich St. Christo horus 1Ur als Sol-
daten mıt einem Tier- (Stier-, Hun Löwen- Gesicht.
Die orj]ıentalısche Kunst stellt iıhn meiıst als So daten dar
mıt einem Kreuz der ınem Iühenden Stock 1n der
and Merkwürdigerweise hat diese orjentalische Dar-
stellung, der Iso ursprünglich das Hınübertragen eines
Kindes ber einen 1uß vollkommen fehlt, uch In einem
Fenster der Kathedrale Vo  b Angers A2US dem Jahr-
hundert ihren Nachhall gefunden.‘) St Christoph hat
ıer eın Jiergesicht, rag allerdings uch das ınd qau{i
seiner Schulter. ‚ Diese Darstellung VOoO  ; Angers vereınt
Iso das morgenländische un abendländische Motiv. Seit
dem Jahrhundert findet ann das eigentliche St.-CHri-
stoph-Motiv (mit einem ind qaui der Schulter) uch
seine Verbreitung ım Orient. Die abendländische Kunst
hat digses St.-Christoph-Motiv sehr häufig 1n ihren Schöp-

Masseron A, O., 207; Ernst Konrad a  > Die Le-
gende VoO heiıligen Riesen Christophorus ın der Graphik des und

Jahrhunderts, Textband, I1l Tafelband, Munchen 1920
S} Vgl. Masseron . © 208; Chanoine Urseau, pProd’un vıtraıl de la

Parıs 1929
GCathedrale d’Angers, 1921; La Cathedrale d’Angers,



herrlicht Ich erinnere UFr die zahlreichen
ravüren aus dem un Jahrhundert. Unser deut-
cher Meister Dürer hat dieses Motiv gleichfalls iüni-

oder sechsmal behandelt. Besonders bekannt ist seline
ravüre Aaus dem TrTe 1521

Pa ST (‚lemens 100, November) wird
sroße Macht ber das qaSser VOoO  e der christlichen 1-@=
gCcChde zugeschrıeben.

DDieser Schüler des Apostelfürsten soll der späteren
M Legend nach mıt eiınem ‚Anker den als 1Ins Meer

eworien worden SeIN. Deshalb wird uch von derME a mittelalterlichen Kunst mıt einem Anker den als
der seinen Füßben dargestellt vgl Künstle, Ikono-

32 hle der Heiliıgen, Freibur 19206, 165) Auft die Für-
des eiligen erhielt ıne Wiıtwe ihr Kind zurück,

das 1Ns Meer gefallen WAar, wWwW1€e eın Fresko AaUusSs dem HIS
11 Jahrhundert der Unterkirche St Clemente in Rom
zeıgt. Nach einer anderen Legende soll 1n se1iner Ver-
bannung qu{f dem Chersones eine starke Quelle eröfinet
aben, der W assernot abzuhelien.
er DO  > Lindisfarne 687/, März) soll, qutf

einer Insel lebend, oftmals Stürme besäniftigt haben, WCS5S-
halb bel Seeleuten hohe Verehrung genleßt.

Der heiulige Florıan (3 Jahrhundert, Maı einer
der volkstümlichsten Heiligen von Süddeutschland, wird
nicht bloß als Patron Feuersgefahr, sondern uch
1n W assernot angeru{fen, weıl 1n der Enns ertränkt,
se1in Leichnam ber wunderbar allıs and getirage wurde.

Der heilige Franz AÄaver 9 Dezember) wird
von den Schiffern seiner vielen Seereisen verehrt,
besonders ber auch, weil aul der Fahrt VOon apan
ach Indien einen schweren Sturm besäniftigt und das
Schif aus hoher See gerette haben soll

Der heilige (10a7 (279, uln ilt im Rheinland als
Patron der Schiffer, da in seiner insiedelel am eın
zwıischen Oberwesel und Boppard e  L heute die
ach ihm hbenannte Stadt noch seine Erınnerung wel-
terführt. Durch seine Gastlichkeıt SCWAaNN der Legende
ach besonders dıe anlandenden Rheinschiffer für den
christlichen Glauben. Ein Fresko ITurm der Stifts-
kirche VO  M (103T zeigt den eiligen, einen
Hilfe anflehenden Schilier und eine Vo ämonen Velr-

{olgte  K L Frau. Darunter stehen die Worte St Goar, deren
Vgl auch Brindley, otes the mural paıntings of

St Christopher 1ın english churches, ın IThe antıquarıes Journal, vol I
Julı 1924



die vom Schiffbruch und ehrlichen Namen NotleidendenPatron. (St (103r War der Legende ach eım Bischof
Rusticus Vo  } Irier verdächtigt worden, konnte aber
durch Wunder die -Unbescholtenheit seines Lebens er-
weisen. So wurde uch ZU Nothelfer derer, die da
unter Verleumdung leiden.

Der heilige Odenar': ’ Mai), geboren 960 1n
Reichersdorf be]1 Niederaltaich (Niederbayern), ter
dort Abt und schließlich Bischof VOo  e Hildesheim 1022
bıs 9 1131 als erstier Bayer heilig gesprochen, wurde
einmal iast 1n Sanz Kuropa, VO  — Schweden biıs Italıen,
Vo  - Frankreich bis den slawıschen Ländern hochver-
ehrt, zumal 1n Krankheiten aller Art wW1€e als Schutzhei-
lıger lıtz und Hagel (vgl Jos Godehard Machens
in Zeitschrift des Vereines LUr Heimatkunde im Bistum
Hildesheim Uns interessiert ler VoOr allem, daß
in Maıland und Lago Maggiore als Patron In er- Vgelahr angeruien wIird. Im Kupferstichkabinett 1ın Maı-
land- findet sich uch eın Stich, der die Wiedererwek-
kung eines Ertrunkenen durch den Heiligen zeıgt (vglJosef Müller-Salegg, Die Verehrung des heiligen ode-
hard In Maiıland, 1n „Heimatglocken“ AlL, d eılage der
„Donauzeitung“, Passau, Maı 1935 Den Hinweis verdanke
ıIC dem Kommilitonen Riederer, stud. phil., München).Johannes Lobedan (1264, o  er soll bel stür-
mischen Nächten oltmals Seeleuten 1n ihren (zefahren
a1t einer Fackel den Weg ewlesen haben, und wird des-
halb Vo  - ihnen als Schutz eıliger verehrt.

Johannes Nepomuk $ Maı) wurde bekannt-
lıch in der Moldau ertränkt und wird seıt angem als
Patron der Brücken W1€e uch als Helfer 1ın W assernot
verehrt. Um 1Ur einige lokale Kulte NECNNEN, ragdie Ludwigsbrücke beı Passau seine Statue. Hunderte
Vo Brücken in bayrisch-österreichisch-böhmischen Lan-
den sınd mıt seinen Bildern geschmückt. In Oberaudorf

Inn wird Johannes Nepomuk als Patron die
Überschwemmungen des reißenden Gebirgsstromes Ver-
ehrt Die dortige Piarrkirche zeigt eın Gemälde, wI1e der
Leichnam des Heiligen AQus der oldau geborgen wird,
ıne Szene, die bekanntlich Fürst 1n seinen Darstellun-
ICN verewiıgte (vgl die Reproduktion Vo  — Hanfstaengl).uch In 1essen Ammersee kündet eine Statue die
Verehrun dieses Heiligen, ebenso qu{fi der Hochbrücke
ZU Din ol

Ju 1ANUSs Hospitator (313, Januar) soll einen Reili-
senden ber einen Strom, der Del seiner Hütte vopbéi-

‚, Yheol,-prakt. Quarta)  hrıft.“‘ 19395.



un War
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Leo, Bischof von Bayonne (900, März), erfreut

h besonderer Verehrung Vo  w seıten mancher Seeleute,
weil spanische Seeräuber, die ihn ermordet hatten, einem
chweren Sturm ZU Opfer fielen.

Lu 1Uus un Luglıanus, ZWCCI1 hbernische: Königs-
ne (709, Oktober), haben der Legende nach, qals

S1e us ıeb ott qaui IThron un königliche Ehren
erzichteten, qu{i ıhrer Überlahrt von England ach
rankreich einen Sturm beruhigt un werden deshalb 1in

Seenot angerulfen.
Malo, Bischo{i von Aleth (565, November), <oll

als ind Meeresuler ruhıg geschlaien haben, ohne
VO  m der Brandung gefährdet worden seın. So genießt

das Vertrauen der Schiffer&;

Marıa DO  (a Cervellon 1n Katalonien ’ deEP-
tember) soll des Öötliteren Seestürme besänftigt aDben, o{it
ZU Ertrinkenden W1e qaui ftestem Lande her das W asser
gekommen sSeInNn und sS1e gerette en So verstehen WIrT,
daß sS1e von Schiffern In Seenot Hılfe an efleht wird.

x  x Der heılıgen Matrona DO  a ‚Apua (11 ahrhundert,
März Leichnam WAar 1n Thessalonike beigesetzt WOTI-

den. Später holten ıh Christen und hbrachten ihn auf
ein Schift. Eın gewaltiger Sturm trieb dasselbe TOLZ aller
Mühe der Seeleute die spanische Küste be1i Barcelona.
ort wurde der Leichnam der Heiligen in eiıner Kirche
auf einem nahen erge beigesetzt un sS1e gilt heute
mal ın anıen als Patronın in Seenot.

Maxımus, ein Schüler des ekannten heiligen Mar-
tin VOIl Tours 463, Au ust), kam einst, w1e die Le-
gende berichtet, auf sinken Kahne qaui der Saone 1n
Lebensgefahr, konnte ber durch ein Wunder das fer
erreichen un ward Patron in Wassernot.

Mesmıin (Maximin) vOo  _ Verdun (520, 15 Dezember)
beruhigte durch seın Gebet einen Sturm qauf der Loire,
der eın Getreideschift dem Untergang ahe brachte, un
ward ZU Schutzherrn der Schiffer.

Maxımıin, Bischof DON Trier (349, Maı), soll einem
Friesen, der den eiligen sehr verehrte, während eINES
Sturmes qau{f dem Meere erschlıenen se1InN, und alsbald SEl
tıefe Stille eingetreten So verehTen ıh die friesischen
Schiffer als ihren Schutzheiligen.

Der heilige Michael soll Monte Gargano der
Küste Apulıens als Patron der Seefahrer verehrt werden
(Mitteilung VOL Dr .Kgnstantin Sauter, ünchen).
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De beotr Juni)und Seefahrern ..  '  einesals Schutzherr verehrt wegen schen Fischfanges. Im bayrısch-schwäbischen Lande veehren die Fischer des AÄmmersees WIe uch des Chiemseeden heiligen Petrus als ihren Schutzheiligen. Am unı
iindet ach herkömmlichem Frühschoppen teierliche
Kırchenzug zum Hochamt und annn Generalversamm
Jung des Fischervereines: STa In Diessen Ammersebewegt sıch der Zug ZUr Friedhoifskirche St Johann
Ba
ligen Petrus und Paulus befindet.

plıst, in der sıch eın eligener Altar Ehren des he
In Nizza (Südfrankreich) wurde irüher Ehrendes heiligen Petrus seinem Feste Vo  on Fischern un

Schififern eine Barke verbrannt.
Der Märtyrer Petrus beruhigte oftmals der Irommen Überlieferung ach he tige Stürme aufApril)  h heft

dem Ozean und ward ZU Nothelfer In Seenot.
Petrus (‚onzales (1248, 1r-' April) suchte besondersSeeleute ZU Christentum bekehren, rettete uch e1Nn-

mal der Legende nach einen Matrosen vVo Eirtrinken.
Nach dem Berichte Von Seefahrern zeıgte sıch el
Stürmen oitmals qauf en Masten und Rahen mit einem
grunen Licht In der and und beruhigte die See, WES-
halb iInam als Patron ın Seenot uch das KFlimsfeuergeeignet wIird. Er heißt manchmal uch Imo Die christ-lıche Kunst gıbt ihm Fische als Attrıbut.

Der Abt Plazıdus 4E Oktober) wird VO  z Seeleu-ten gleichfalls als iıh chutzherr angerufen. Beim W as-
serholen soil einst in einen See gesturzt, VOoO heıligenMaurus ber wunderbarerweise Vo Ertrinken geretteworden sein.

Aaphael, der rzenge. Oktober), gilt allgemeinqals Patron der. Keisenden, speziell uch der Fischer und
Seefahrer, weıl dem lIlobias half, einen rlesigen Fischim KEuphrat jangen.

Kestitutus, Bischof VONRN St aul - Trois Chateaux
(1 Jahrhundert, Novemb soll der Legende nach
mit Lazarus, Magdalena und M:  T)artha VO  b Juden in einem
segel- un ruderlosen Boote 1ns Meer gestoßen worden,durch göttlichen Beistand ber glücklich 1n Marseıille g-landet sem. Er WIrd
teute verehrt

VOL allem Vo  I den Frauen der See-

Des heili Komanus, eiınes Priesters. VOoO  — Blaye(383, November), Reliquien wurden Uier der (rÜa-
roNRNe he1 Bordeaux beigesetzt, iıhn uch die Schifer
qals besonderen Helier 1n Seenot anrulen.

5>'—



SANANUS (Seznius) (6. März soll der Legende nach
mehrere he1 einem Schifibruch ertrunkene Personen wl1ıe-

Zu Leben rweckt aben, e1in qanderes Mal mit S@1-
er utter in Ermangelung einer Brücke Fuß ber
einen 1uß semn. So ward Zu Helfer 1n

assernot.
Der heilige Sımeon gilt' leichfalls q1s Schutzpatron

ür Seeliahrer. (J3ar manche chiffe iragen uch seineqNamen w1e etwa ALl Rhein
Des heiligen Valericus 619 der 622, April) Re-

liquien ruhten in einer Kape le qauf dem Kap Horn. 1066
wurde 1ler die Flotte iılhelm des Kroberers von hei-
tiıgen Stürmen zurückgehalten. Als INa  an das Reliquien-
kästchen au{f das Schift wrug, beruhigte sich der Sturm.
Später sollten die Reliquien des Helılıgen nach Leucone
übertragen werden. Da erhob sich eın gewaltiger Sturm,
der das Schift mıt dem kostbaren Schatze dem Untergang
ahe brachte Wel vornehme Christen irugen das He
liquienkästchen annn über das Meer, ın dem sich eine
Gasse bıldete, SA Lande So ward ZUIN chutzherrn
der Seefahrer.

Des heiligen Vincentiuus VOo  m Daragossa (304, Ja-
DUar Leichnam wurde der Legende ach 1iNs Meer OL-
ien, VO den W eellen aber wieder Aalls and geiragen, WO

ihm die Wo eın Grab aushöhlten Seeflahrer rufen
auch ihn ın F  = Nöten

uch Wolfgang, Bischo{ VO Regensburg (994, (Ok-
tober), gilt als Schutzherr 1n W asser efahren.

berichtet die V @-Von VUuYTam DO  s ens
gende, auft der Überfahrt ach Fries an wäre dem ihj
be leitenden Diakon eiIn Kelchdeckel 1Ns Meer gefallen.
Wuliram hıeß n seine and 1n die Richtung halten,
wohin der Deckel gefallen WAarLr; durch se1ın (rebet be-
wiıirkte C daß der Kelchdeckel wieder durch die ulit in
dıe and des Diakons zurückflog. In Friesland soll GE

TrTel kleinen Kindern, die einem ortigen uralten Brauch-
tum zufiolge als Opfer 1NSs eer geworfen worden N,
wıieder das Leben zurückgegeben haben

uch sonst kennt die christliche Legende och mMa
cherlel Nothelfer In der G(refahr des Ertrinkens ın 1üs-
SC  — K W.y den heiliıgen Adjutor April),
der uch als Patron der Schwimmer verehrt wird.

Bischoi Hıldebert DOIN Meaurx (680, 2 Mai) wird
ehbenfalls 1ın Wassergefahr angerufen.

Hyacınth VOo Polen ’ August) wird beson-
ers 1n olen, 1.itauen und Kiew als Patron in W asser-



Sse

efahr verehrt, weil er einen Ertrunkenen Ins Leben Lrückgerufen haben solk
Johannes DON Urtica (Orte 1143, Jun1) soll eın  .

dem Ertrinken nahes ind qufi 1e Hilferufe seiner an  Serfüllten Multter hın eTelle haben un wird In ahn-hcher Lage qals Schutzherr angelileht.Erzbischof Romanus DO Rouen (639, Oktober)soll die Seine durch seın Gebet be1 ÜberschwemmuNSCHwıeder 1n ıh Flußbett zurückgebannt haben
Um Ertrunkene -aufzufinden, wIırd besonders die be-

reıts erwähnte heilıge (‚atharına DO  Ga Alexandrien
gerulen In Doullens und anderswo wird dabei das Rad,
das gewöhnliıch Von der christlichen Kunst der Statue
der Heiligen beigegeben ist, 1Ns W asser geworien. Wo
der Ertrunkene ruht, soll In die JTiefe sinken un So
die Stelle andeuten.

Als spezlielle Helfer 1n Kriegsnot werden in der christ-
lichen Kirche besonders verehrt der heılıge €eoTr9g, der
Großmärt C: (303, April). Aus Kappadokien, bezw
aV 1n y}alästina stammend, fiel als Hauptmann derLegende ach der diokletianischen Verfolgung ZU Opfer.Jas Dunkel, das über seine näheren Lebensumstände g..lagert ist, vermögen WITr ohl n1ıe völlig enthüllen. Der
jugendliche, unbesiegbare eld wurde Zu volkstüm
hiıchen Patron der Soldaten (Kavallerie), Rıtter, Kreuz-lahrer, Schützen und W affenschmiede, W1e€e uch der Bau-
CI.H,; E Schutzherrn Sar vieler Rıtter- und Kriegerorden,
ZUMmM Patron von Fngland (seit An seinem Feste,
das seıt dem frühen Mittelalter bıs ZUTrC Gegenwart VO
gläubigen Volke mıt esonders warmer Anteilnahme e_
telert wird, finden Sar vieltach Pferdeumritte STa ıhm
Z Ehren werden uch och mancherorts DVrachenstich-
spiele aufgeführt,®) in Furth } b } ehbenso uch Um-rıtte W1e ın Iraunstein Uu. S, W.

uch f Sebastian wurde S Patron der Krieger,de1ı Schützengesellschaften (wıe uch ZUIN Nothelfer
Pest) un erireut sich seıt altester Zeit hoher Ver-

ehrung im christlichen Der Legende nach soll
dieser AUs Mailand oder Narbonne in Gallien stammende
Hau imann der kaıserlichen Leibgarde gleichtalls unter
Diokletian 287 gemartert worden sem. Von maurıtia-
nıschen Bogenschützen soll 1Im Kolosseum Rom mıt
ausend Pifeilen durchbohrt un schließlich mıiıt Keulen

ode estäupt worden seIN. eın Leichnam wurde
Vgl meine Schrift Das Drachenwunder des heilıgen eorg in

der griechıschen und lateinischen Überlieferung, Leipzıg 1911
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der ad Catacumbas hbe1 esetzt DieS  st]iche Ku st stellt diesen Heiligen, dessen Gedächt-
ta Januar gefeiert wird, seit der Renalissance

EW nlıch nackt, LUFT mıt einem Lendentuch bekleidet,
n eine Säule gebunden, mıt P{ieilen durchbohrt, dar

Neben diesen beıden hochgefelerten Schutzheiigenerehrte die christliche Kirche uch och andere Patrone
er Soldaten, Adrıan von Nikomedien (310, Septem-
CI ), der unter Maxımlan-Galerıus Hauptmann der kaı-

ichen (Jarde WAal.1
Weiterhin Demetrius DO Salonıkı (303, Oktober).

IS _ Prokonsul begünstigte die Christen, weshalb
elbst ın Rom ZUu ode verurteilt wurde. ber der

Spitze seiner (zetreuen vertrieh Demetrius seıne Feinde
AaUus JThessalonike. Lanze nd Pfeil Sınd ihm VoO  m der
christlichen Kunst als Attrıbute beigegeben.

Ignatius DON Loyola 3 SE Juli) WAar 1n seiner
Jugend Soldat. 1521 be1 Pampeluna verwundet, wurde
uf Schloß Loyola gebracht und ler durch die Lektüre

Irommer. Bücher ZU Verzicht aut das Soldatenleben,
ZUr Weihe se1nes Sganzen Wesens an den himmlischen
König bestimmt.

Martın vVDON Tours 397, 11 November) War VOoO  > SEe1I-
nem Vater 1n jugendlic Jahren wıder seinen Willen
ZUuU Heeresdienst CZWUNSCH worden und machte als
Soldat Sar mancher]el Kriege miıt In AÄAmilens heß sıch
taufen und teiılte dann, W1€e die Le ende berichtet, seinen
Mantel mıit einem Bettler. In der Bekehrungsarbeıt
Galliens erwlıes siıch als mutiger Kämpf{ier Un-
glaube un (ötzendienst. eın ult hat siıch bekanntlich
vVvonNn (zallien Aaus rasch ber das e erstehende Franken-
reich verbreiıtet un durch die fränkische 1ss1ion uch be1ı
den übrigen germanischen Stämmen (Alemannen, Bajuwa-
LeCN Uu. S. W.) schnell eingebürgert. artın wurde einem
der volkstümlichsten Heiligen der iIrühchristlichen Ger-
manenzeıt, dessen Verehrun VOo  e mancherle1l Brauchtum
umrankt, bıs zum heutigen ag in Süddeutschland, Öster-
reich-Ungarn, der Schweıiz, Spanien, Enoland un Frank-
reich weıte Verbreitun un innige Beliebtheit beim

olke gefunden hat
)  r Maurıtius (286 der 298, September) WAar HMaupt-

imann der enannten Thebaischen Legıion, die unter
Diokletian 1im honetal un Genfer See ZUIN großen
Teil gemartert wurde, da S1e die üblichen. Opfer die
römi$chen Gottheiten un den Kaiser verweigerte.



Auch Michael WelI ist wie Gott, Erze el
Gottesstreiter (29 September), genießt 1m christlicheHeere große Verehrun

heodorus VoN Heraclea (316, Februar römischer
eraclea enFeldherr in Bithynien, wurde Christ un In

hauptet. seliner Standhaftigkeit, selnes Bekennermutes
wurde dieser Oifiziıer ZU Patrone des Soldatenstandes.

Auch weıbliche Helferinnen In Kriegsnot kennt dıe
christliiche Le ende, Angadrema (7 Jahrhundert,

Oktober), Abtissın und Patronin VOo  S Beauvalıls. ihre
dort In der Michaelskirche ruhenden Reliquien sollen die
Stadt des öiteren 1n Kriegsgefahr Normannen, Eng-

I}lländer und Burgunder beschützt habe
Elisabeth, Könıgın VOo  D Portugal > Juli) die

große Friedensstifterin zwischen ihrem (1mahl und Sohn,
qls die beıderseıtigen Heere sich schon kamp({bereit

genübersta_nden, wird 1in Portugal qals Schutzherrin deranr1e9CF verehrt.
(T8ENOVEeVAa DVDON Parıs > Januar) wird als atro-

11ın in Zeıiten der Belagerung angerufen. Als Attila Parıs
belagerte un grober Schrecken die Bevölkerung ergriffen
a  e soll qu{f das Gebet der Heiligen hın das sroße Wun-
der geschehen se1n, daß die Hunnen u großen Freude
der Bevölkerung abzo_gen‚ hne die gebrandschatzt
Z1U haben

In jüngerer Zeıt überstrahlte mıiıt der allgemeinen
Weltver reıtung des Marienkultes Marıa, der Meeres-
stern, weıt alle bisher genannten chutzpatrone in Was-
SCI-, SEeEe- un! Kriegsnot. Gar viele Heiligtümer SIN  d inr
Zzu Ehren 1n den Küstenstädten aller christlichen Länder
errichtet worden. Zu ihren (madenkirchen walliahren
dankerfüllte Krieger un! Seeleute, dort ihre Votiv-
ben darzubringen. Eines der bekanntesten dieser He1i-
igtümer ist die päpstliche Basılika Notre Dame de la
(‚arde mıt ihrer ver oldeten Marıenstatue, mıt dem Kinde
qautf hoch agendem TINEe ber tast volhi kahler Ber eS-

an-höhe, deren Füßen sıch die geschäftig belebte
delsstadt Marseılle mıt ihren weıten Hafenanla un:!
ihren 803.000 Einwohnern ausbreiıtet. Ich habe 1eSs He1-
ligtum ZuUu erstenmal 1914 unmittelbar Vor Krie SaUS«-

diebruch besucht quf meliner damals geplanten, uUrc
kriıegerischen Kreignisse ber annn qauftf der öhe von
kreta ab ebrochenen Studienfahrt ach Deutsch-Ost-
alrıka ord des Dampfers „General”. Meine Studien-
reisen ach Indo-China, Ahessiniıen un Persien91934
und nahmen gleichfalls 1er ihren Ausgang. Jedesmal



ich droben in der Basilika, die vom Morgensonnen-
glanz umstrahlt, einen wundervollen Blick ber das leuch-
tende blaue Mittelmeer gewährt, die heilige Messe gelesen
und meine Fahrten untier den Schutz der : Patronin der
Seelahrer gestellt. Von der Decke des Heiligtums hängen
eine Menge Von Schifismodellen aller 9 degel-
schift un Ruderboot hHıs ZU Ozeanrıesen, Panzerkreuzer
un U-Boot uch Flugzeu mınıature künden der
Gottesmutter, daß sS1e VOoNn iloten Schutz angefleht
der 1n Dankbarkeit ihr diese Votivgaben geweıht WUuLI-
den An der rechten Seitenwand SIN  d eine Menge Degen,
Helme und Kriıegsauszeichnungen als Votivgaben qui-
ehängt. Im Heıli Lum finden sich immer sroße Scharen
VOIN DBetern und ilgern, die ihre Seefahrten der ıhre
Angehörigen draußen qauft hohem Meere der Gottesmutter
anempf{fehlen. Als WIT 1933 bel der Austfahrt VO  a Mar-
seille eben Chateau d’' 1 in ruhiger vorüber-
glıtten, knıete eım etzten Ausblick au{l Notre Dame de
ia (Jarde ein junger französischer Kolonialo{ffizıer, der
VO der Miliıtärschule der Metropole 1n seiıne Tonkine-
sische Heıiımat zurückkehrte, unbekümmert andere
Passagiere niıeder und bekreuzte sıch VOTL der Schutz-
herrin der Seefahrer. Wie Notre Dame de la (Garde kün-
den och Sar viele andere Heiligtümer das tiefe Ver-
trauen, das christliiche Seefahrer und Krieger qau{i Marıa
als Heltferin in See- un Kriegsnot setzen. In oulogne SUuLr
Mer, dem bekannten Iranzösischen Hafen, wird alljährlich
am ersten September-Sonntag eine große Muttergottes-
prozession abgehalten, der sıch 1m orı Jahre

rOoOzessionFranzosen betelligten. Diese uralte
stammt AUuS dem Jahre 636 Damals landete der Legende
ach eine iIremde Barke mıt der Muttergottesstatue 1m
Hafen Matrosen iragen seitdem allhährlich diese Statue
iıhrer Schutzpatronin In feilerlicher rozession durch dıe
Stadt

ach Altötting, Kevelaer und nderen Märien-
wallfahrtsorten pilgern bekanntlich Veteranen- und Krıie-
gervereine, um dort ihren ank für die iın Kriegsnot er-
ahrene Hılfe der (G(ottesmutter bekunden. In den Jah-
ren des We  rleges haben sich gleichfalls viele Soldaten
wI1e ihre Angehörigen dorthin verlobt, Rettung us
Kriegs efahr durch die Fürbitte arlıens erhalten
Ahnlic wallfiahrten uch in anderen Ländern soldatische
Verbände dortigen Helligtümern wıe etwa nach Marıa
Einsiedeln un Lourdes j1erhin Tand 1m vorıgen Jahre
eine internationale Kriegerwallfahrt Von ehema-



ZD OÖONne r1€:

ligen Frontsoldatenaus Ne'itionen
als Ziel ıhrer Pılgerfahrt erwählte

statt, die heuer Rom

In uUNnseTrTrer bayrischen Heimat brachten uch manche
Fischer und andere Personen tür ihre Errettung AUus der
(Gelahr des Eirtrinkens In Andechs ZUr Erfühlung ihres
(relübdes ihre Opfer dar Unter den vielen Votivtafeln,
die sich 1n der dortigen Marıenwallfahrtskirche (mit Ne-
benpatron St Nikolau 1im Durchgang ZUu Klosterhof
der 1Im Aufgang ZU ur befinden, und 1n allen möÖS- d AAA}
hıchen Anlıegen un: Nöten hıeher versprochen wurden,
schauen WIT uch manche, die durch ild un Schrıuft
davon erzählen, WwW1e€e Fischer un andere Leute angeE-
sıchts des Todes In den W ellen des ees ZUr heiligen
Jungirau Hılfe riıefen un Rettun fanden. So Votiv-
tafeln AUSs den Jahren 1746, 1803, Juh 1857

Die Verehrung arıens als Retterin AUuSs Seenot ist
U1l schon im Mittelalter vielfach bezeugt. So findet sıch
In der Sammlung der Marıenlegenden des oto VO  —> Prü-
ftenın ’ Nr. und Nr. Zl eın ent-I136 Zeugni1s (hiber de miraculis sanctiae Dei SCNE-
trıcıs Marıae, ed Bern. Pez, Viennae 1730, 305 E vgl

Günter, Die christliche Legende des Abendlandes, Hei-
delberg 1910, 43, Marıa breitet schützend ihren
Mantel die gefahrenbedrohten Schiffer. Das gleiche
Motiv findet siıch uch ın der Sammlun des nglo-Nor-
INannenNn illame Adgar (12 Jäahrhundert herausgegeben
VO  v arl Neuhaus ın Försters „Altiranzösische Biblio-
thek“ (1886) (Diesen inwels WwW1€e uch ein1ıge Angaben
über die Verehrung der Dioskuren verdanke ich dem
Kommilitonen stud. phıl Anton Fıingerle.

Wiıe 1m Katholizismus lebt uch ıIn anderen Welt-
relıgionen das leiche Vertrauen qauf eine nöhere Macht
in See- der Kriegsnot. Meine Studienfahrt ZUu Fernen
Osten 1933 gab mMI1r dafür Zwel interessante Beispiele. In
Japan besuchte iıch September den berühmten
Kompira-Tem el bel Kotahira qu{i der Insel Shikoku.
Auch dieser empel ıst einer Schutzgottheit des Japanı-schen Buddchismus tür Seefahrer, Reisende und Kriegergewelht. Die Gottheit, deren Verehrung siıch VO  s Indien
her mıt der Lehre des „Lrleuchteten“ ber die
ternöstliche Welt verbreitet hat, ist schwer 1dentifizie-
ren. Im japanıschen Wort Kom 1Tra klingt in Sanskrit-
Nname „kumbhira“ ach Das ort bedeutet Krokodı:l.
Möglicherweise ist aus einer Urs rünglichen Verehrungcdieses gelährlichen Tieres, SIC VOTLT Schaden VOL ihm
zZU bewahren, eine Personifizierung qls Daimon der ott-



nd zwa Sinne i1Ner Un schü zenden
Gottheit erfolgt, religions vVOr  eschichtlicher Entwick-
ungsprozeß, WI1e WITLr ıhn auch el Kuan yın, der (Göttin

der Barmherzigkeıit, aus einem kinderfressenden Dämon
larıti) verfolgen können (vgl meıne Abhandlung ber
ualı yın, Marıa des Ostens, in „Umweltsbeeinflussung der

christlichen Mission , München 1933, 133 If.) Kompira
gılt als Berggöttin, uch qals Hüterin des königlichen Pa-
astes, ach anderen Legenden erscheıint sS1e als Krokodil
der Allıgator im Ganges, nach wieder anderen ist sS1e ine
Inkarnation Buddhas. {Jer autochthone japanısche Shın-
to1smus, der bekanntermaßen seıt der Ara des alsers
Meyl (1867—1912) den landiremden Buddhismus Vel-

drängen SuUC 1dentiflizıert die Gottheıt mıiıt Susa-no-Wwo,
dem Bruder der Sonnengöttin Amaterasu, der mit einer
anderen, leichtalls in mythisches Dunkel gehüllten japa-
nıschen ottheıt „Kotohira . Mıt MIr stiegen SEP-
tember War gerade das Tempelfest Shiogawa Mat-
SUr] ıne Men weißgekleideter Pilger mit ihren wel-
ßen Strohhüten, F Pilgerstab un Gamaschen und mıt
ihren weniıgen in eın uch (huroshikı) gewickelten Hab-
selıgkeıten zum Heuigtum, das iın prächtige Bergwälder e1in-
gebette legt,° Besonders fielen MIr die vielen Ma-
Lırosen und Soldaten auf, die unter Führung ihrer Offiziere
den Tempelvor ihrem Ausmarsch Zuchinesischen Krie S-.

schauplatz hbesuchten. In der Tempelwandelhalle,
Kx-Voto-Halle, schauen WIT eine Unmenge VOIl Schiffs-
modellen VOoOIll der Decke herabhän:! C kitschige Gemälde
NO Schiffen aller Art (Kriegsschiffe, Se elboote, Kreu-
C iın aufregendem Kampfe, ber denen 1e kreisen),
Photos VOI einem Schulschiff mıiıt seiner jugendlichen
Hesatzung, VOI}L Matrosen eines Kreuzers, Vo einzelnen
Seeiahrern, VOL SaNzch Famlıilien, die sich hieher Velr-
sprochen haben, Anker, Rettungsringe, Stücke VOoO  un
Schiffstauen, Muscheln W S, ahe be1i dieser Halle be-
iindet sıch eın Bronzepferd, Von einem Gnıtter umgeben.
deine Nase reiben die ToOomMmMen Pılger mıt ihren Händen
ab, daß S1e 1n leuchtendem Glanze infolge des stan-
digen Abreibens erstranlt. Dann reiben die Frommen
eıne schmerzende der kranke Stelle ihres Körpers; um
dadurch Heilung Zzu gewınnen. Das iIrüher völlig buddäahı-
stische Heıligtum, der Sage ach eine Girüundun des 1el
verehrten oho Daishı aus dem Jahrhundert, wurde
seıt etitwa 1872 mehr und mehr shintoisiert. Es ist sehr
sauber gchalten un zäahlt mıt den meıstbesuchten
Pıilgerstätten des Sonnenursprungslar_xdes. Alljährlic.



kommen rund eine Milli Pıl er her. S1
sıch gerne uch Amulette Ofuda) mıt, die SE  von den Kanushi1, den Shintokultdienern, geweiht und ihnen verkauft werden. In See- un! Kri ot iragen S1e diese beisıch, Gefahren aller C9SN  rt eieıt sein. In de
Verkaufsläden beiderseits der A ergheiligtum OTr-Tührenden Steintreppe kaufen sS1e Andenken aller Art
(Götterbilder, Löffel AUus olz Cleyera japonica |, Pferd-
chen, Becher, Teller, Schälchen, Irompeten, Muscheln,Schweißtücher, Pılgerstöcke, Rosenkränze un ähnliches).In ganz.Japan finden sich noch ine Menge anderer
Kompira-Tempel, meist Nachbildunsen dieses wunder-voll gelegenen Zentralheiligtums.

Die altjapanische Mythologie des Kojiki kennt üb-
rıgenNs uch usa WO als Beherrscher der Meere SOW1E
ine eigene Gruppe VOoO  > Meeresgottheiten miıt ihrem
Öberhaupt wata tsu m1, „großer Meeresbeherrscher“,der das magiısche Flut-Stei C=- und F lut-Sink-Juwel, das
ann zum Amulett wurde, esaß, und Shio dzuch!i, den
‚Alten der Salzflut‘‘. Diese Meeresgötter werden 1n Men-
schen- der Drachengestalt OT< estellt Meerestiere und
Fische Sınd ihnen untergeben, rokodile un Haiıle ihre
Boten Später wurden diese Meergottheiten besonders in

umınoye 1ın Settsu als Beschützer der Seeiahrer Velrl-
ehnrt Seit dem japanischen Mittelalter iindet annn der
Ryobu-Shinto-Gott Sul teNgu, 16 „ Wasser-tengu“, De-sondere Verehrung als Nothelfer in Wassergefahr. In
ihm lebt och der altindische „SDaiten “ (sanskrit Varuna)weıter. Er wird den im Altertum berühmten Meer Ot-
tern VO  > umı shi Del Osaka beigesellt. Als ann 1185
der kındliche DQ1lser Antoku mıiıt seiner AÄmme be1 Shi-
monoseki im Meere ertrank, wurde uch dieser och
mıt ihm identifiziert. So wird vielfach unter demBilde der AÄAmme „Sduke tsubone“ mıiıt dem kindlichen
Kaiser qut dem Ärme dargestellt.

In Ise WI1Ie 1m Kompiraschrein schneiden sıch Fı-
scher und Soldaten Rındenstücke der rächtigen, hohen
Kryptomerenbäume ab, u sS1e als Amu etite Kri1egs-und Wassernot bei sich tragen. Seit neuester Zeitschützt INna deshalb: den unteren eil dieser Bäume
durch Strohgewinde der äahnliches diese Beschä-
igungen VOoONn Seite der Pilger.

Die Neuseeländische Mythe kennt JTanirı Matea als
Vater der Winde  und Stürme als Meergott, der die deeIn gewaltige Aufreggng TIn 5



Wenige Wochen später besuchte ich am 28. dSeptem-
ber auf der Insel aOo mıt ihrer portugiesischen Han-
delskolonie (seit’ ahe hbe]l Canton, eın chinesisches
Heiligtum, das wiederum eıner Schutzherrin TÜr Seefah-

rer geweiht ist Die (xöttin Ama oder 'Tıien howW, 1l. Hım-
melskönı ın. Hımmelsmutter, genießt hier das Vertrauen
und die erehrung der Seeleute 1n dem unmittelbar
der Küste gelegenen Heiligtum Ma Kok Mınu. Dieser JTem-; Wenigé Wobh'én jépät"et bésuchté .;ibh ; am283eptem—  ber auf der Insel Makao mit ihrer portugiesischen Han-  _ delskolonie (seit 1557), nahe bei Canton, ein chinesisches  _ Heiligtum, das wiederum einer Schutzherrin für Seefah-  rer geweiht ist. Die Göttin Ama oder Tien how, d. i. Him-  melskönigin, Himmelsmutter, genießt hier das Vertrauen  und die  erehrung der Seeleute in dem unmittelbar an  der Küste gelegenen Heiligtum Ma Kok Miu. Dieser Tem-  _ pel stammt bereits aus der vorportugiesischen Zeit, als  Auch heute sind außer  anur Chinesen hier wohnten.  etwa 3000 Portugiesen rund 150.000 Chinesen hier -an-  sässig.) Insel und Ort erhielten von der Göttin Ama auch  ihren Namen (eigentlich Amagau). Ein mächtiger Find-  eine  lingsblock  im  empelhof zeigt  rohgearbeitete  Dschunke, ein anderer ein Segelschiff . in  rau-gelber  Farbe aufgemalt. Wir sind ja in einem Heiligtum der  Helferin in Seenot. In den verschiedenen Abteilungen  des weitausgedehnten Tempels schauen wir auch manche  Votivweihegaben.  Immer aufs neue kehrt das reich-  geschnitzte Bild der Ama in den einzelnen Abteilungen  wieder. Davor stehen  ewöhnlich prächtig geschnitzte  _ Opfertische mit den üblichen chinesischen Leuchtern  aus Zinn oder Eisen, Räuchervasen aus Bronze, Messing  oder Ton mit Bündeln von Weihrauchstäbchen, Papier-  lampen. Rote Seidenstreifen mit goldenen Verzierungen,  sakrale Löwen bilden den Schmuck. Trommeln und  _ Gong begleiten die sakralen Handlungen. Holzköcher mit  Stäbchen dienen zum Loswerfen. Eine Weiheinschrift-  tafel trägt die chinesischen Bildwortzeichen: „So wie du  betest, werden deine Wünsche erfüllt.“ Wir weilen hier  in einem Hauptheiligtum der chinesischen Volksfröm-  miskeit. In Scharen finden sich auch hier Pilger ein, für  deren nächtliche Unterkunift eigene Gästehallen erbaut  sind. Eine dieser Hallen ist jetzt in eine Tagesschule um-  ewandelt worden. Das eigentliche Heiligtum wagte indes  ie moderne, weniger religionsfreundliche Atmosphäre  der Jungchinesen nicht zu berühren. Der palmenbeschat-  tete Tempel liegt mit seinen verschiedenen Abteilungen  am Abhang eines Berges. Auf meinem Rundgang beob-  ücken  achtete ich eine Frau, die ihr Kind auf den  gebunden, ihre besondere Andacht vor einem Baum ver-  richtete. Sie rieb ihn ab, stellte Schälchen mit Früchten  ‚ und Trankopfer nieder, entzündete Weihrauchstäbchen  _ und schüttelte ihre gefalteten Hände. Vielleicht betete sie  für ihren Mann, der auf gebrechlicher Dschunke dem  _ Fischfang oblag oder eine Seereise machte. (Noch anderepe! tammt bereıts AUSs der vorportuglesischen Zeıt, a1S

uch heute sind aqaußer] Chinesen hier wohnten.
eiwa 3000 Portugıesen rund 150.000 Chinesen 1er -
sässig.) Nse un Ort erhielten VO der (1öttin Ama uch
ihren i\amen (el entlich Amagau). Eın mächtiger iınd-

eineHingsblock im empelho({ zeıgt rohgearbeıtete
Jschunke, eın anderer eın Segelschilff 1n rau-gelber
Farbe aufgemalt. 1r sind ja iın einem He1l igtum der
Helferin 1n Seenot. In den verschıedenen Abteilungen
des weitausgedehnten Tempels schauen WIr uch manche
Votivwelhegaben. Immer uis eCUeC das reich-
geschnitzte 11d der Ama ın den einzelinen Abteilungen
wıieder. Davor stehen ewöhnlich prächtig geschnitzte

Opfertische aıt den lichen chinesischen Leuchtern
au  N Zinn der KEisen, Räuchervasen AaUusSs Bronze, Messing
oder Lon mıt Bündeln Vvon Weihrauchstäbchen, Papıer-
Jampen. ote Seidenstreıiılen mıt goldenen Verzierungen,
sakrale Löwen bilden den Schmuck. TIrommeln un

ong begleiten die sakralen Handlungen. Holzköcher mıiıt
Stäbchen dienen ZAT Loswerien. Eine Weiheinschriift-
tatel räg die chinesischen Bildwortzeichen: „do wıe du
betest, werden deine ünsche erfüllt.“ Wır weılen hier
ın einem Hauptheılı tum der chinesischen Volksiröm:-
m1 keıt In Scharen inden sich auch 1ler Pil e1ın, Tür
deren nächtliche Unterkunit eigene (ästeha len erbaut
Sind. Eine dieser Hallen ist jetz ıIn eine Tagesschule
ewandelt worden. Das el entliche Heiligtum wagte indes
1e moderne, weniger religionsfreundliche Atmosphäre

der Jungchinesen nıcht  N berühren. Der palmenbeschat-
ete Tempel hegt mıt seinen verschiedenen Abteilungen

Abhang eines Berges. Auf{f meiınem Kundgan beob-
ückenachtete ich eine Frau, die ihr Kind quf den

gebunden, ihre hbesondere Andacht VOTL einem Baum Ver-
richtete. S1e rıebh ıh ab, stellte Schälchen aıt Früchten
un Trankopfer nleder, entzündete Weihrauchstäbchen
und schüttelte ihre gefalteten Hände Vielleicht bhetete sS1€e
TUr iıhren Mann, der qauf gebrechlicher Dschunke dem

Fischfang oblag der eine Seereise machte. oC andere



Schutzpatron gl Kriegs

KErweise Von Baumkult fanden sich an Bambusstauden,
denen eine Men weıßer Zettel angeheitet waren, ın

naıver W eise uch SCinder angemalt Warceh, Iso Frucht-
barkeitszauber.) S

Wir sehen S daß die Verehrung VOo  b Schutzpatro-
ch In Wasser-, See- un Kriegsnot bel den verschieden-
sten Religionen, den Menschen verschiedenster Rasse
siıch In allen Zonen und Z allen Zeiten iindet. (1ar oit
wiıird behauptet, daß manche der genannten christlichen
Patrone vorchristliche antıke Schutzgottheiten abgelöst
hätten, mıt denen sS1e 1n genealogischer Verwandtschafit
stünden. Dies Läßt sich indes nırgends bestimmt erwel-
SCH, uch nicht, unNns eiwa die gleichen Attrıbute
1er W1€e dort egegnen. W ır sehen 1UL, W1e€e gemeınsame
Veranlagung des Menschen aller Rassen und Zeiten, g..
meinsame Urempfiindungen VOoO Furcht un Hoffnung die
gieichen Ideen auf verschiedenen Kulturstufen, in CE
schliedenen religıösen Schichten erstehen lassen. jiesem
Vertrauen liegt der (Glaube die Analogiewırkung
grunde. Hat der Schutzheilige einmal In einem bestimm:-
ten Falle geholfen, ann 6C} uch jetzt Schutz un
Hıl  £  ie verleihen. Deswegen anzunehmen, daß eiwa Mer-
kur als heilig estaltet, umgedeutet weıter-
lebt, waäare eın Irugsc

er Geor  }  usschlu ur die Parallelentwicklung
(Konvergenz) gleicher Motive, gleicher een, unabhän-

19 _ voneinander, SIN  d ja Sar mancherlei Beweilsebracht worden. Ich möchte zZUN meıner eigenen Beobach-
Lung einen gleichfalls interessanten ele hiefür "anfüh-
FG} In Sap OTr©o qu{f Hokkaıdo (Nor -Japan) 1eBßen
Iromme Bud histen . einer Eisen ahnkrümmung, WO
sıch Selbstmörder VOr den Zug werien, eine rohe
Buddchastatue errıc ten, dadurch diese Unglücklichen
VOr ihrem verhängni1svollen Schritte zurückzuhalten. In
ähnlicher Weise plante INa iın München qui der bekann-
ten Selbstmörderbrücke be1l Großhesselohe schon lange
eın Kreuz aufzustellen, dessen Anblick die erschütterten
Seelen der Lebensmüden VOLr dem Sturze in die Tiefe be-
wahren sollte. Seit ein1ger Zeıt will eın leider allzu
kleines, und darum wen1g beachtetes Gemälde den
gleichen Zweck erfüllen: Line lebensmüde, junge Frau
sıtzt aul einem Felsen en Isarabhängen, ange-
sichts der Eisenbahnbrücke. Neben ihr steht eın Kreuz
mıt dem Eirlöser, darunter die ortie 95  or memıne Bitt",
hait eın den Schritt.“ Sicherlich ist der Gedanke 1n Sap-
POTFO w1e€e in unNnserer Heımat völlig unabhängig voneın-
ander ım Herzen TOomMMer Menschen erwacht und hne



nsiskeite glich egenseılltige siührun ge-cht worden. Dies Beispiel 'möge uns mıt vielen
eren gemahnen, qu{i dem Gebiete religionsgeschicht-hıcher und volkskundlicher Forschung uns VOT qallzu
eichten J1 rugschlüssen — und mögen sie vielleicht uch

noch S nahe liegen hüten
f  S De1i aller gemeinsamer psychologischer Grundlageleibt eben doch der wesentliche, grundiegende Unter-

schied zwischen christkatholischer Verehrung vVo  am Schutz-
patronen In W asser-, HEE- un Kriegsnot und der Anru-
fung analoger nichtehristlicher Helier In ahnlichen Ge-
iahren hbestehen. Auch Jler gılt das AÄxlom: ”„ duoacıunt idem, NnOon est 1dem.  o Wer in den Grundsätzender christlichen Heiligenverehrung Besche1d weıß, bleibt
sich bewußt, NSsSeTe Helligen DUUFE 1e Vermittler, dıe
Fürsprecher Sınd, u unNns göttiliche Hılfe In Nöten aller
Art ZU erflehen, nicht ber WIe die heidnischen Meitter,
vergotiet, AUSs eigener Kraft selbst Hiılfe gewähren können.
Wer 198088 raschhin und oberflächlich ach den außeren
Erscheinungsformen wWIe den Außerungen volkstümlichen
Brauchtums, volkhafter Frömmigkeit urteilt, übersieht
diesen grundlegenden Unterschied Sar leicht, dessen sich
auch die einfach-schlichten Volkskreise in ihrem Inner-
sten doch SteLs bewußt bleiben. uch christliches
Volk weiß sich getragen VO  kn der schützenden Vaterhanddes einen ewigen Gottes, dessen Erbarmen uns _ die für-
bıttenden Helligen u riüiehen vermögen.

Leıder weıiß der rationalistische Geist unseres Zeit-
alters mıt der Industrialisierung, Mechanisierung und
Motorisierung des Verkehrs und dem Vertrauen des

Menschen au{l selne eigene Kraft vielfach dem
tıeferen Sinne der alten, EZW. miıttelalterlichen Schutz-
heiligen-Idee nıchts mehr abzugewinnen. rst jüngste M1ır eın Schiffer quf dem Starnberger See qufi meıneFrage nach dort verehrten Schutzheiligen für W asser-
not: „ Wir kennen solche Schutzpatrone nicht mehr. S1e
können uUNSs ja doch NIC. nelfen.“

Gleich anderem katholischen Brauchtüm ist uch
die Verehrung on Schutzpatronen in W asser- un
Kriegsnot in jenen deutschen Landen, WO die Reforma-
10 ZU sıegreichen Durchbruch kam WwW1e eiwa

Bodensee), tast gänzlich erloschen. In Alt 9 Öster-
reich, Jirol, Rhein, in Schlesien Dlieh es jedoch his
heute 1n Blüte (ähnlich. WwWI1e eiwa in der Bretagne 1Im
Vergleich ZU übrigen Frankreich).



tteı
ehrung dieser nannten SORNS er P
W asser- See- und riegsnot, ber das ihre Persö
Lhechkeit der ihre Feste rankende Brauchtum WAAare
allen volkskundlich interessierten Kreisen, VOr allem
hochwürdigen Geistlichkeit sehr ank verpilichtet

(Erzwungene Trauung, Tıtlus lernte anläßlıch
usfluges Pfingstsonntag 1923 dıe fünfzehnjährige Er-
nestine kennen: entwickelte sich eiINneFreundschaft cdıe
hald intımere Formen annahm. Eın halbes Jahr spater am
Jıltius SLAN! vierten Semester der Mediızın Be-
such die Famıiılıie VO.  Jan Ernestme, dıe el  S an  aus bewohnte.
ahren 1U die Angehörigen ZU  »4 donntagsmesse SINSCNH, bhlıeb
Ernestine w 4DSIC.  ıch Hause die Mutter sa das Ver-
hältnis Sar nıcht un$sern. Der Mediziner benutzte diese Gelegen-
heıt; trat das nıcht verriegelte Zimmer VO Ernestine ec1i13n und
verkehrte mıiıt dem Mädchen VOIL 151/2 Jahren, dıe solchermaßen
111 'Titius verhebt WäaTrT, daß INn  .. der Famıiılıie Vo 4116@€-
bestrank sprach, den der tudent gegeben en soll Als 'Tit1us
die Vorlesungen wıeder hören begann, dachte ernstlich
daran, das Verhältnis aufzugeben; doch bald Wa  —_ SC11 Freund,
Ja die Mutter Ernestinens, die suchten, Tıtius wieder

das Haus locken;: Inan rechnete unbedingt mıiıt Hoch-
zeıt zwıschen Tıtıus und Ernestine. Im Tre 192585 reiste der
Mediziner, der bereıts Examina hınter sıiıch hatte, 112  N Aus-
land die Anstalten der verschiıedenen Läander besuchen
In die Heimat zurückgekehrt begann arztlıche TAX
und dachte nıcht mehr daran, Ernestine heıraten, und brach
jeden Verkehr mıt der Familie ah doch anders dachte dıe
Mutter Ernestinens; S1e wollte JTıtıus wieder die Famıiılıe lok-
ken und wurde deshalb ages plötzliıch ‚schwer krank: -
Jıtıus wurde als Arzt gerufen; die Tau Wa War nıcht rank,
qaber Tıtıus War wieder der F amılie erschienen. Diese Über-
rumpelung ekeite iıh all; aber klug WAarFr doch och nıcht Ze-
worden. Am März 1932 wurde benachrıichtigt: Ernestine
1€ auf dem Sterbebeite; S1e wolle ıhnVOTLr dem JTode och
einmal sehen; wa wiıederum dıe gelaufen. Jetzt 1ist
aber Schluß dachte C hatte bereıts e1lnNne andere Bekannt-
schaft mıt der braven Melanıia gemacht dıe bald heiraten
wollte den Zudringlichkeiten Ernestinens entgehen, die
nıcht Sanz standesgemäß War und zudem och qandere Beziehun-


